11 


Pr e u ßen. 

Berlin, vom 22. November. — Der bisherige 
Privst, Docent Dr. Albert Hayn in Breslau iſt zum 
außerdrdentlichen Profeſſor in der medieiniſchen, kul⸗ 
tät 58 Univerſitaͤt in Königsberg für das Fach der 
Geburtshuͤlfe und zugleich zum ei ſten Direktor des dor 
tigen Hebammen⸗Inſtttuts ernannt worden. 

Der Kaiſerl. Braſiltaniſche Kammerherr und Staats; 
eat, Marguls de Rezende, iſt von St. Petexsbürg 
hir angekommen. Er AN 
Der Generalmajor und Commandant von Kolberg, 
d. Ledeb ur, if nach olberg von hier abgereift. 

Der Königl. zanzöͤſiſche Kabinets, Courier Verniſton 
tft von Paris kommend, nach St. Petersburg hier 
durchgereiſe. Fat | wert. 


Berlin, vom 23. November. — Se) Durchl. der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General der Infanterie und Vor 
ſchafter am Koͤnigl. Grosbritauiſchen Hofe, Site van 
Lie wen, iſt nach London, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Feldjaler Nowikofff, als Ceurler nach London von 
hier abgereiſt. 5 
Bei der am igten und 20ſten d. M. fortgeſetzten 
Ziehung der Zten Klaſſe 62ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der 2te von den beiden Hauptgewinnen des Plaus a 
100,000 Rihtr. auf No. 85948 in Berlin bei Seeger; 
2 Gewinne zu 10,000 Rthlr. auf Ro, 62893 und 
d Halberſtadt bei Landwehr und nach Quedlin⸗ 
N 617 mann; 1 Gewinn zu 5000 Rthlr. auf 
1 000 Krhir joe Aberfeld bei Benoit; 2 Gewinne zu 
1 Serien Ro. 49961 und 90400 nach Bres⸗ 
' derſtenberg und nach Magdeburg bei Brauns; 
32 Gewinne 902 000 Rebe, auf Nr. 1418. 450 a 
1917 3263 4962 6293 6780 14679 15483 19525 
25067 38748 40679 45305 46565 47580 56093 
56308, 56056. 57354 57538 59684 60984 64565. 
69598 74105 74266 75629 75679 79214 81000 
and 83436 in Berlin Amal bei Alevin, bei Baller, 
dei Bleichröͤder, Amal bei Borchardt, Zmal bei Burg, 


30. 


ember 18 


Amal bei Gronau, bei Joachim und bei Matzdorff, nach 
Breslau bei J. Holſchau jun., bei Schreiber und bei 
Stern, Bunzlau Amal bei Appun, Danzig bei Reim 
hardt und bei Rotzoll, Frankenſtein bei Friedländer, Juͤlich 
bei Mayer, Landsberg a. d. W. bet Borchardt, Liegnitz 
bei Leirgebel, Memel bei Kaufmann, Münfter bei Huͤger, 
Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Neiſſe bei Jaͤkel, 
dreuzlau bei Herz, Schweidnitz 2mal bei Scholz und nach 
Pingen bei Hirſch; 43 Gewinne zu 500 Nthlr. auf 
10, 1226. 28103724 8478. 11261 12109 225392 
23189 26342 28167. 31205 33449 34260 44611 
47353 48181 48416 48991 51989 52202 52673 
53607 54000 57579 60917 62265 63747 66344 
66396 67006 68024 68596 69406 69585 72000 
76379 78978 82414 83053 84439 84504 85293 
und 85981 in Berlin bei Baller, bei Bleichroͤder, bei 
Grack, 2mal det Gronau, bei Joachim, bei Mend helm 
und Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Breslau bei J. Holſchau jun., bei Loͤwenſtein und bet 
Schreiber, Bonn bei Haaſt, Bunzlan mal bei Appun, 
Cublenz bei Stephan, Coln bei Reimbold, Danzig bei 
Rotzoll, Duſſeldorf bei Simon und bei Wolff, Elber⸗ 
feld bei Benoit, Frankfurt bei Salzmann, Halberſtadt 
bei Alexander und bei Pieper, Halle bei Lehmann, 
Königsberg i. Pr. bei Burchard, Landshut bei Jüttner, 
Magdeburg Amal bei Buͤchting, Minden bei Linden 


heim, Muͤhlhauſrn bei Blachſtein, Muͤnſter bet Hüger, 


Naumburg a. d. O. Amal bei Kayſer, Nor dhauſen 
Zmal bei Schlichtweg, Oppeln bei Bender, Poſen 2mal 
bei Pape, Seehauſen bei Harty, Stargardt bei Hirſch 
und nach Alt⸗Strelitz bei Loͤwenberg; 47 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf No. 1460 1519 4292 7919 9419 
1184343698 18148 20393 22951 23563 26605 
27658 30282 34880 34025 35530 36174 39320 


39540 41038 46002 48004 50648 54814 55018 


60823 62918 66327 66470 66997 68548 69451 

75117 76135 76741 81508. 82128 82130 84339 

85450 86256 88330 88567 88732 88963 u. 90907. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. f 


ſchon am 18. April d. J. 


vw 


deitten Communal⸗Landtages für. Alt Pommern ſtatt, 


geſchrirten, 5 
Fandtag die bisherigen in den Perſonen des Geheimen 
RNegierungs Raths, 


— 


geſtoͤrt werden! 


— 


Nachrichten aus Stettin zufolge fand daſelbſt am 
15ten d. M. auf dem Landhauſe die Eroͤffnung des 


5 


nachdem der Communal-Landtag Für RNeu⸗Vorpommern 


verfaſſungsmaͤßig in Stral⸗ 
und gehalten worden war. Zu dem erſteren hatten 
ch die geſetzlich „gewählten und Aller hoͤchſt beſtaͤtigten 
Deputirten aus den drei Standen Alt,, Vor- und 
Hinter ⸗Pommerns eingefunden. Nach i 
fruheren Beſtimmungen und. zuletzt des dritten Land⸗ 
tags: Abſchiedes vom 14. Februar d. J. geſchah die 
Vertheilung der vor dieſen Communal-Landtag gehoͤri⸗ 
gen Proponenda in den verſchiedenen Abtheilungen und 
in beiden Landestheilen Alt“, Vor und Hinter 
merns, ſodann wurde zur neuen Wahl des Vorſitzen⸗ 
den und Stellvertreters auf die nächte Wahlperiode 
und wurden ‚für den vereinigten Communal⸗ 


Landraths v. Schoͤning, und des 
Landraths v. Gerlach von Neuem durch Stimmenmehr⸗ 
beit erwählt und allen nun auf die naͤchſte Wahlperiode 
beſtätigten Deputirten bekannt gemacht, daß nach Aller⸗ 
dchſtem Befehle am 16. Januar k. J., der vierte 
ropinzial⸗Landtag gehalten werden wurde. u 


Le Frankreich. 

Deputirten- Kammer, Sitzung vom 13. Nov. 
Hr. Mauguin, nachdem er im Allgemeinen die Politik 
der Europäiſchen Staaten in neuerer Zeit beleuchtet 
hatte, kam er auf die Thronrede des Koͤnigs von Eng⸗ 
ſand zu ſprechen. „In dieſer Rede“, äußerte er unter 
Anderm, „ſagt der Koͤnig, daß er entſchloſſen ſey, mit 
feinen Allürten die allgemeinen Verträge aufrecht zu 
erhalten, wodurch das politiſche Syſtem Europa's wie 
derhergeſtellt worden iſt: dieſe Vertrage ſind aber keine 
andern, als die des Jahres 1814, und in ihrer Aus- 
führung find fie unzertrennlich von den Beſchluͤſſen des 
Wiener Kongreſſes. Wenn man ſene Erklarung einer 
unwandelbaren Anhänglichfeit an das Syſtem von 1814 
der Kälte gegenuͤberſtellt, womit das Britiſche Kabinet 
von unſrer Revolution ſpricht; wenn man das der an 
geblich aufgeklärten Verwdaltung des Königs der Rieder; 
lande geſpendete Lob und die Bezeichnung von Rebellen, 
womit die Belgier, deren Lage der unfrigen gleicht, 
gebrandmarkt werden, gegen einander haͤlt, fo geht hier⸗ 
aus nur allzubeutlich hervor, daß uyfre Revolution 
jenem Kabinette mißfät. Es frags ſich hiernach: wird 
es zu einem Kampfe kommen oder nicht? die Zeit wird 
dieſe Frage löͤſen. Moͤge der Friede von Europa nicht 
Dies iſt der Wunſch, den fetzt, wie 
immer, die Freunde der Menſchlichkeit hegen muͤſſen. 
Erwaͤgt man indeß, daß in dieſem Augenblicke in Lon, 
don Unterhandlungen gepflogen werden, um die Belgi⸗ 
ſche Frage zu entscheiden, fo kaun man nicht umhin, 
über die von der vorigen Verwaltung befolgte Politik‘ 
Beſorgniſſe zu hegen. Dieſe Verwultung iſt, wie ein 
Mitglied derſelben es uns kuͤrzlich von dieſer Redner⸗ 
bühne herab verkuͤndigt hat, von dem Grundſatze gus⸗ 


1 


Jahres 1814, entfernen muͤſſe. 


der 


m 
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gegangen, daß die Revolution des Jult ſich fo wenig 
als möglich von dem L e der wiederhergeſtellten 
Monarchie, und mithin auch von den Verträgen des 
4 Dies iſt keine leere 
Vorausſetzung, denn in dem Britiſchen Dokumente 
leſen wir ausdruͤcklich, die Franzoͤſiſche Regierung habe 
die Zusicherung gegeben, daß fie alle mit England ber 
ſtehenden Verbindlichkeiten underletzt erhalten wolle. 


Hierunter gehören aber auch jene Verträge, die Belgien 


dem Haufe Oranien garantiren. Man will uns alſo logiſch 
dahin führen, daß wir fuͤr die Hollander und gegen die 
Belgier Partei ergreifen. Erklären wir uns nämlich 
gegen Holland, ſo verletzen wir die Vertrage des Jah⸗ 


Vor⸗ und Hinter Pom- ves 4814; was ſoll aber geſchehen, wenn wir Partei fuͤr 


das Haus Oranien ergreifen und wenn die Belgier ſich wei⸗ 
gern, in die Bedingungen des Kongreſſes zu willigen? Sol: 
len wir alsdann Belgien den Krieg erklaren? Ganz Frank⸗ 


reich wuͤrde der bloße Gedanke daran empoͤren. Wie traurig 


iſt ſonach nicht die Lage, worein eine unvorſichtige Politik 
uns verſetzt hat, daß wir enweder den Frieden von 
Europa ſtören oder unſere liebſteu Nachbarn bekaͤmpfen 
muͤſſen. Wir wollen hoffen, daß das neue Miniſterium 
uns dieſer grauſamen Alternative überheben und daß 
es ihm gelingen werde, dem Belgier ſeine Freiheit zu 
ſichern. Mindeſtens wird, wenn wir uns nicht für 


daſſelbe waffnen, kein anderer Staat ſich gegen daſ⸗ 


ſelbe waffen. — Außer der Belgiſchen Frage verdient 
noch eine andere unſere volle, Aufmerkſamkelt. Wir 
können uns nicht genug gegen einen Angriff von Se- 
ten der Pyrenden bewahren. Es handelt ſich durchaus 
nicht darum, ob Spanien allein uns gefaͤhrlich wer⸗ 
den kann; fremde Armeen koͤnnen dieſes Land un 
Centrum ihrer Operationen waͤhlen; nicht der Spanier 
allein uͤberſchritt im Jahre 1814 die Pyrenden. Des⸗ 
halb haben auch von jeher unſre Staatsmaͤnner dahin 
getrachtet, die Halbinſel in unſer politiſches Syſtem zu 
verflechten: Ludwig XIV. durch Buͤndniſſe, Napoleon 
durch die Gewalt der Waffen. Seit einigen Jahren 


"tr aber das Betragen des Madrider Kabinets gegen 


uns mindeſtens zweideutig, und Alles, was ſich in dies 


ſem Zeitraume zugetragen, beweiſt uns, daß, wenn dies 


ſes Kabinet eines Beiſtandes nicht entbehren kann, es 
denſelben wenigſteus nicht in Frankreich ſucht; es muß 
ihn alſo ſonſt wo gefunden haben. Gleich nach der 
Revolution Härte‘ Frankreich in Bezug auf Spanien 
einen beſtimmten Entſchluß faſſen muſſen; ſtatt deſſen 
gab die vorige unentſchloſſene Verwaltung die Ruͤſtung 
der Spauiſchen Ausgewanderten zu, um ihnen bald 
darauf ihre Waffen wieder abzunehmen. Wollte man 


Ferdinand's VII. abſolute Regierung unterſtützen, To 


hätte man jene Bewaffnung gar nicht zugeben, im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle aber hatte man die Conſtitutionuel⸗ 


len nicht entwaffnen ſollen. Die Folgen dieſer ſchwan⸗ 


kenden Polttik find, daß wir in Spanien gar feinen 
Freund mer haben. Die Abſolutiſten fürchten uns, 
die Conſtitutionnellen klagen uns an. Das ſeß i 
niſtestum wird ohne Zweifel dieſes verderbliche Syſtem 
halber Maßregein aufgeben. Entweder boſteht der Fa⸗ 
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dann . 
worden? Beſteht er nicht mehr, wie iſt dann unſte 
politiſche Stellung gegen Spanien? — Ich kann dieſe 


berkits fett“ Jahren f 
a RE = Angelegenheiten der Nationen verlan⸗ 
gen ein wenig 8 17 
Uneigennützigen ſpielen, 19. 
Moch wohl bereinf zu unſerm Nachtheile ausſchlagen. 
Wir haben Algter erobert, wir müſſen es auch behal 
ten,. — Es giebt in unſeren auswärtigen Verhoͤltniſſen 
noch andere Fragen von Wichtigkeit, die ich aber heute 
nicht zur Sprache bringen 
dieſem Augenblicke iſt; werden wir Krieg haben oder 
nicht? Jedenfalls ſcheint es mir bei dieſer Ungewiß⸗ 
heit augemeffen, Vorſichts Maßregeln zu treffen; ſchon 
lauge ſagt den Nationen ihr gefunder Sinn, daß, um 
den Frieden zu behaupten, man ſich zum Kriege ruͤſten 
müſſe. Fragt man uns nach dem Grunde unferer krie⸗ 
geriſchen Bewegungen, fo brauchen wir nur zu autwor⸗ 
ten, daß wir uns nicht um diejenigen der uͤbrigen 
Machte dekuͤmmern. Die Regierung möge daher mit 
Kraft und Nachdruck auftreten und die Grundſaͤtze un 
fest Revolution muthig verfolgen. Wir wollen Europa 
nicht angreifen, brauchen daſſelbe aber auch nicht zu 
fürchten. Seit einiger Zeit droht man uns mit der 
Republik. Es gab einen Augeablick, wo allerdings das 
Wort Republik ausgeſprochen wurde, und wo die re⸗ 
pudlikaniſche Partei die Waffen in der Hand hatte 
und in Paris herrſchte. Damals haͤtte dieſe Partei 
vielleicht ohne Blutvergießen die Republik einführen 
können; ſie hat ſolches aber nicht einmal verſucht. 
te ſollte fie jetzt, wo die Ausführung ihres Vorha⸗ 
dens nicht ohne Gefahr ſeyn wuͤrde, dieſe Abſicht ha⸗ 
ben? Von dem Augenblicke an, wo der Wille unſres 
jetztgen Königs bekannt war, hoͤrte der Zwieſpalt auf, 
und die republikaniſche Partei iſt jetzt eine feiner 
ſicherſten und feſteſten Stuͤtzen geworden. In der 
That entſpricht die verfaſſungsmaͤße Monarchie Jeder⸗ 
manns Wünſchen. Haben einige Unruhen ſtattgefun⸗ 
den, ſo muß man den Gennd dazu lediglich in den 
Fehlern des vorigen Miniſteriums ſuchen. Aber nicht 
Stoß unſre innere Lage, auch unſre Stellung zum 
Auslande hat Beſorgniſſe erregt, und Niemand darf 
ſich daher wundern, daß daſſelbe Frankreich, das nach 
den drei Jultragen ſich der ſchoͤnſten Hoffnung Hi 
gab, jetzt einen duͤſteren, boſorgten und Beſorgniß 
erregenden Anblick darbietet. Sache des gegenwäͤrti⸗ 
gen Miniſteriums iſt es, uns dieſem Zuſtande zu ent 
reißen. Im Innern ſichere es unſte Ruhe; nach 
außen hin unſte Würde und Macht; es mache, mit ei⸗ 
nem Worte, die begangenen Fehler wieder gut.“ Nach 
Beendigung dieſer Rede, die eine lebhafte Senſatton 


„Meine Herren! 1 1 
auf einem Syſtem der Oeffentlichkeit und der Bera- 


damit verbundenen Pflichten. 


ſo möchte die Waagſchale dern 


mag; die Hauptfrage in 


der Art, daß ſie nur beruhigend wirken kann. 
Gavantie, welche fünf Mächte der Vereinigung Belgiens 


erlegte, ergriff der Miniſter der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten, 
folgendermaßen; 


Die Repräfentatio Regierung beruht 


thung. Da wir die Bedingungen derſelben in ihren 


Wir glauben, daß die 


ganzen Umfange kennen, jo übernehmen wir auch alle 


Miniſter ihve Politik frei und offen darlegen, und daß 


Eine größere Zurückhaltung iſt ihnen in Betreff der 


Marſchall Maiſon, das Wort und äußerte ſich 
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ſte die von ihnen verlangten Aufſchluſſe uͤber Fragen 
der inneren Verwaltung, ſo wie über alle von ihnen 
ausgehenden Maßregeln, unweigerlich geben müſſen. 


aͤnßeren Angelegenheiten geboten, und nicht einer ſo 


aufgeklärten Verſammlung, wie dieſer, brauche ich weit⸗ 


laͤuftig die Grunde auseinander zu ſetzen, die eine 


ſolche Zuruͤckhaltung nothwendig machen Die einfach? 


ſten Unterhandlungen müflen zu einer gewiſſen Reife 
ſeyn, bevor ſie der Gegenſtand einer öffeht- 


gediehen 


lichen Unterſuchung, Eroͤrterung oder geufigenden Er⸗ 


klärung werden konnen. Hinſichtlich der äußeren Poli⸗ 


tik können vollendete Thatſachen allein dem Gebiete 
der Kritik unterworfen werden. Wahrend das Cabinet 


aber, in dem Intereſſe jener Unterhandlungen ſelbſt, 
eine ſolche Diskuſſton ausſotzt, ohne ſie deshalb von ſich 
zu weiſen, bleibt es file alle Maßregeln, in die es ge⸗ 
willigt und wozu es dem Könige gerathen hat, verant⸗ 
wortlich. Die Mitglieder des jetzigen Cabinets koͤnnen 
Ihnen die Verſicherung gaben, daß ſich unter den von 
ihnen ausgehenden Verfuͤgungen nie eine einzige befin⸗ 
den wird, wodurch die Sicherheit oder die Wuͤrde 
Frankreichs compromittirt werden koͤnnte. Hinter die 


ſtreuge Vertheidigung unſerer Rechte verſchanzt, wer⸗ 


den wir bei jeder Gelegenheit um jo ſicherer ſeyn, fie. 
vor jedem Eingriffe zu dewahren, als wir die Rechte 
Anderer geehrt, und unſere Verpflichtungen erfüllt ha⸗ 
ben werden. Dieſes Benehmen Frankreichs, das ich 
eine hohe Moralität der Nation nennen möchte, wird 
von Europa nach Gebuͤhr gewürdigt werden. Die be⸗ 
reits im Parlamente näher auseinandergeſetzte Rede 
des Koͤnigs von England konnte zu keinen gegründeten 
Beſorgniſſen Anlaß geben. Eine bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft in die Belgiſchen Angelegenheiten liegt gewiß 
nicht in den Abſichten des Britiſchen Cabinets, und 
eine Vermittelung durch Rath und Meinung iſt von 


ie 


mit Holland gegeben hatten, machte dieſe Vereinigung 
zu einer rechtmäßigen inmitten der Begebenheiten, 
wodurch dieſelbe aufgeloſt wurde. Vergebens be⸗ 
muͤht man ſich, in den Londoner Conferenzen etwas N 
zu finden, das der heiligen Allianz gliche. England 
hat ſich ſtets außerhalb der Grundſaͤtze dieſer Allianz 
gehalten, und in den eben erwähnten Konferenzen will 


man blos einen Verſuch machen, Inteveſſen mit enan⸗ 


der zu verſchinelzen, die das Gleichgewicht verletzen⸗ 
das durch Vertrage, an welchen wir Theil genommen, 
eingefuͤhrt worden iſt. Alles berechtigt uns zu den 
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Glauben, daß dieſes Ziel erreicht werden wird. Die 
Abſendung Engliſcher und Franzoͤſiſcher Kommiſſar ien 
au die kriegfuͤhrenden Theile iſt eine Maßregel der 
Menſchlichkeit, und die Linie, die ſie zwiſchen beiden 
feſtzuſtellen ermaͤchtigt find, iſt eine Thatſache, die ſtill⸗ 
ſchweigend beweiſt, daß die Kabineite die neuere Lage 
der Dinge richtig erkennen. Bei dieſer kitzlichen An⸗ 
gelegenheit der Niederlande, die aus Familien⸗Nuͤckſich⸗ 
ten das Intereſſe und die Sorgfalt einer anderen 
Macht ganz beſonders betrifft, haben wir den guten 
Geiſt dieſer letzteren kennen gelernt. Eine loyale Weis⸗ 
heit hat Preußen in der Bahn des Friedens zuruͤckge⸗ 
halten, und das vollkommene Maaßhalten, das in ums 
ſeren gegenſeitigen Verhaͤltniß beſteht, berechtigt uns 
zu der Hoffnung, daß jene Weisheit bei ſeinen Rath⸗ 
ſchlägen ſtets zur Richtſchnur dienen werde. Die Ver— 
Anderung des Miniſteriums allein hat die Abreiſe um: 
ſeres Botſchaſters nach Wien verhindert, aber unſere 
Verbindungen mit dieſem Kabinette ſowohl als mit 
dem Ruſſiſchen beſtehen unausgeſetzt. Unſere Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit den auswärtigen Mächten haben ſonach uͤberall 
die Bahn verfolgt, die ihnen durch die Anerkennung 
Ludwig Philipps I. eröffnet worden war. Alles ber 
feſtigt uns alſo in dem Vertrauen, daß Europa ſich 
die groͤßte aller Wohlthaten, den Frieden, der die Be— 
duͤrfniſſe des geſammten Europa in ſich ſchließt, und 
den die Stimme des Soldaten ſelbſt ſich nicht ſcheut 
noch hoͤher als den Sieg zu ſtellen, erhalten werde. 
Frankreich darf ſich ruͤhmen, daß es in der Belgiſchen 
Frage dieſes ſeltene Beiſpiel der Maͤßigung und Unei⸗ 
gennuͤtzigkeit giebt. Es glaubt, daß das moraliſche Prih⸗ 
zip der Nichteinmiſchung mehr werth ſey, als das Lok, 
kende früherer. Erinnerungen. Es hat feine neue Po— 
litik auf die Offenheit und Redlichkeit gruͤnden wollen. 
Auch die Gerichtigkeit hat ihren Einfluß, und dieſer iſt 
dauerhaft; er wird nicht ohne Gewicht fuͤr unſre Zu— 
kunft ſeyn. Ich geſtehe Ihnen, m. H., daß meine 
Vaterlandsliebe egoiſtiſch iſt; ich bin vor Allem Fran⸗ 
zos; als ſolcher erblicke ich in dem Poſten, auf den, 
das Vertrauen des Koͤnigs mich berufen hat, nichts, 
als das Intereſſe meines Landes und darf auch nichts 
Andres darin erblicken. Die Schickſale des Menſchen— 
geſchlechts ſind mir nicht gleichguͤltig; bevor ich aber 
an das Menſchengeſchlecht denke, denke ich erſt an uns 
fer Frankreich, das mir noch theurer iſt. Meine Mens 
ſcheuliebe hat daher ihre Graͤnzen, und ich glaube, daß, 
fo ſehr wir unſren Nachbarn auch politiſche Verbeſſerun— 
gen wuͤnſchen mögen, die Vernunft, der eigne Vortheil 
und die Ehre uns doch gebieten, uns ausſchließlich in 
dem Kreiſe der Ausübung unſrer National; Freiheiten 
zu halten. Es iſt beſſer, dieſe Freiheiten auf Franz, 
ſiſchem Boden, der ſo ganz geeignet iſt, ihnen Ger 
deihen zu verſchaffen, zu befeſtigen, als eine Verbrei— 
tung derſelben an anderen Orten zu traͤumen. Wir 
wollen nicht, daß ſich Andere in unſere Augelegendeis 
ten miſchen; miſchen wir uns daher auch nicht in die 
ihrigen. Dieſer nicht minder lieberale, aber ſicherer 
zum Ziele fuͤhrende Grundſatz der Unparteilichkeit und 


Redlichkeit gegen unſere Nachbaren iſt die Richtſchnur 
unſers Verhaltens, und die Regierung des Königs ber 
harrt bei ihrem feſten Willen, auf keinerlei Weiſe in 
die innere Verfaſſung anderer Volker einzugreifen. Mit 
ſere Revolution wird nichts dabei verlieren, wenn ſie 
die beſchwornen Traktaten aufrecht erhalt. Dieſes, 
m. HH., iſt ter Stempel, den wir allen unſern Hand⸗ 
lungen aufdrücken werden, ſo lange unsre Theilnahme 
an der Leitung der öffentlichen Angeleg nheiten von dem 
Souverain, der in ſeiner Liebe zum Fd einem 
Jeden ſeiner Unterthanen als Muſter leuchtet, für dien⸗ 
lich erachtet werden wird.“ 8 
Der Baron Bignon äußerte ſich in folgender Weiſe: 
„Meine Herren!. Sie haben die beruhigenden Worte 
der Regie ung vernommen. Mit Recht zollen Sie der 
Erklärung ihrer Prinzipien und Abſichten, ſo wie ihr 
rem Benehmen gegen die auswärtigen Mächte, Ihren 
Beifall. Die Antwort des Miniſters war ſo, wie ſie 
ſeyn mußte; er glaubt, daß der Frieden nicht geſtöͤrt 
werden wird, und hat dies ausgeſprochen. Die offi⸗ 
nelle Sprache der Regierungen iſt bekanntlich fuͤr die 
Deputirten immer den Geſetzen einer gerechten Zuruͤck— 
haltung unterworfen. Wenn jedoch, wie heute, die 
Frage um Krieg und Frieden erhoben worden iſt, wird 
es nothwendig, dieſelbe von allen Seiten zu betrachten, 
Obnehin hat die Rednerbuͤhne Euglands geſprochen, 
und es iſt gut, daß die Franzoͤſiſche Reduerbuͤhne ters 
ſelben antworte, daß die Stimme der Deputirten 
Frankreichs den fremden Regierungen und Völkern un⸗ 
ſere Geſinnungen gegen ſie kund gebe. Es 
die doppelte Frage, welche Wahrſcheinlichkeit iſt für 
den Krieg und welche fuͤr den Frieden vorhanden. 
Den erſteren zu vermeiden, haͤugt groͤßtentheils von 
uns ab. Vor kurzem ſchien dle Wahrſcheinlichkeit 
des Krieges durch die Thronrede des Königs, von Eug⸗ 
land vermehrt zu werden.“ Mehrere Stellen der ſelben 
erregten großes Aufſehen, ſind aber ſeitdem durch die 
Erläuterungen ‚der Miniſter modifizirt worden und 
haben ihre Wichtigkeit verloren.“ Herr Bignon ging 
nun mehrere Paragraphen der Engliſchen. Thron 
Rede durch und fand namentlich in den auf die Bel 
giſchen Angelegenbeiten bezuͤglichen Stellen den Keim 
zum Kriege. Nach ſeiner Behauptung endigen derglei⸗ 
chen Vermitteiungen faſt immer mit dem Daionette, 
Ein zweiter Umſtand, der einen Krieg beſorgen laſſe, 
ſeyen die unbegründeten und unklugen Anſpruͤche der 
Belgier auf das Großherzogthum Luxemburg. Dieſes 
fen keinesweges unter denſelben Umſtänden, wie die 
Belgiſchen Provinzen, an das Haus Naſſau gekommen, 
ſondern dieſem als Erſatz für Naſſau, Dillenburg, 
Siegen und Dietz gegeben worden; es bilde daher eine 
eigene Herrſchaft, die zum Deutſchen Bunde gehoͤre. 
Die Stade Luxemburg ſey zur Bundes⸗Feſtung erklärt 
worden und der Deutſche Bund daher befugt, ſeine 
traktatenmaͤßigen Rechte in Anſpruch zu nehmen. Das 
Unrecht befinde ſich hier ganz auf Seiten der Belgier. 


Unter den Umſtänden, weiche die Fortdauer des Frie⸗ 
dens wahrſcheinlich machen, ſtellte der Redner den Ein , 


Es entſteht 


= 
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fluß der oͤffentlichen Vernunft auf die Politik der Ka⸗ 
binette obenan; fernere Gruͤnde für den Frieden fand 
er in der Anerkennung, welche Europa dem loyalen 
Charakter Ludwig Philipps zu Theil werden laſſe, der 
die Unabhaͤngigkeit fremder Staaten ehre, aber auch 
die des ſeinigen aufrecht zu erhalten wiſſe, ſo wie in 
den großen Gefahren, welche der Krieg für die andern 
Regierungen haben würde. Dieſen beruhigenden Um⸗ 


ſtaͤnden müſſe man noch den ſchlechten Zuſtand der Fi 


nanzen fait aller Staaten, (England nicht ausgenom— 
men, das jetzt nicht mehr den andern Staaten Sub⸗ 
ſidien wiirde liefern koͤnnen, wie es von 1793 bis 1815 

| gethan habe,) das Erloͤſchen des alten Haſſes der Na 
tionen gegen einander, namentlich zwiſchen England 
und Frankreich, die Sympathie der Volker unter eins 
ander und die Sympathie fir die Prinzipien einer ges 
mäßigten Freibeit hinzufuͤgen. „Die Revolution von 
1830“, ſagte der Redner am Schluſſe feines Vor, 
trags, „iſt nicht die von 1789, fie hat den Vortheil 
einer vierziajaͤhrigen Erfahrung auf ihrer Seite; ſie 
bat allerdings anch Fehler begangen und beweint dies 
ſelden, wird aber künftig keine mehr begehen. Die 
beſte Buͤrgſchaft aber für die Aufrechthaltung des Frie⸗ 
dens hangt ganz von uns ab. Frankreich w.rharre im 
Frieden gegen ſich ſelbſt, und man wird es nicht angreifen. 
Durch innere Eintracht nehmen wir den auswärtigen Maͤch⸗ 
ten jeden Grund zum Angriff. Weiſen wir daher jene 
neuen Benennungen, durch welche man Maͤnner, die im 
Grunde eines Sinnes ſind, zu trennen ſucht, von uns. In 
unſerer Zeit wird es keinem vernuͤnftigen Manne einfallen, 
unbeweglich ſtill ſtehen zu bleiben, man kann aber mehr 
oder weniger ſchnell, allmälig oder mit Uebereilung 
vorwärts ſcheiten. Wenn auf irgend einer Seite Ger 
fahr vo handen iſt, fo ſcheint fie mir auf Seiten der 
Uebereilung zu ſeyn. Ich habe Ihnen, meine Herren, 
alle Umftände dargelegt, welche die Beſorgniß eines 
Krieges veranlaſſen koͤnnen, Sie werden andre ſeits die⸗ 
jenigen wuͤrdigen, welche die Erhaltung des Friedens 
doffen laſſen. Ich will mich nicht auf unvorſichtige 
Prophezeiungen einlaſſen, die ſich nur zu oft als falſch 
ergeben. Wenn man mich jedoch um meine enſchiedene 
Meinung fragte und ich gleichſam als Geſchworner mit 


Ja! oder Nein! antworten ſollte, ſo wuͤrde ich, weit 


entfernt mich für unfehlbar zu halten, ſagen: Nein! 
wir werden keinen Krieg haben.“ Nach die 
ſem Vortrage, welchem die Verſammlung einſtimmigen 
Beifall zollte, wurde die Kaminer auf naͤchſſen Mon- 
tag vertagt und die Sttzung nach 6 Uhr geſchloſſen. 


Paris, vom 14. November. — Der Courrier 
frangais bemerkt: „Es ſcheint gewiß, daß der Mar 
ſchall Gerard nach langem Bitten endlich vom Könige 
feine Eutlaſſung als Kriegs Minister erhalten hat. De 
Grund feines Ausſcheidens iſt ein durch das Arbeiten 
verſchlimmertes Uebel; der Marſchall iſt in Gefahr, 

„fein Augenlicht zu verlieren. Wahrſcheinlich wird er 
durch ein Mitglied des jetzigen Kabinets erſetzt werden 
und dieſe Veranderung nicht die einzige ſeyn, ohne daß 
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jedoch dadurch im Miniſterjum eine wichtige Modiſica-⸗ 
tion vorgehen wird, deſſen bedeutendſte Mitglieder ihre 
Stellungen behalten werden. Das Geruͤcht von dem 
Ausſcheiden des Herrn Dupont von der Eure iſt un⸗ 
begruͤndet.“ 


Der Globe hatte behauptet, daß der Herzog von 
Raguſa nach wie vor fein Gehalt beziehe. Der Chef 
des Kabinets des Kriegs Miniſters, Herr Melcion 
d' Are, erklaͤrt im Auftrage des Letztern in einem 
Schreiben an die Redaetion des Globe dieſe Nachricht 
für ungegruͤndet. Der Herzog beziehe unter der neuen 
Regierung weder von den Fonds der erſten Milttairs 
Diviſion, noch aus denen der ehemaligen Koͤniglichen 
Garde, ein Gehalt. 


Der Conſtitutionnel meldet aus Algier, der 
dortige Engliſche Konſul habe Depeſchen von ſeiner 
Regierung erhalten, aus denen der Plan einer Engli⸗ 
Then Expedition, gegen Tipolis durchblicke. Dreier 
Konſul hahe auch ſeine Sprache hinſichtlich der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Oeeupation der Regentſchaft geandert, indem 
er dieſelbe den Arabiſchen Scheiks, mit denen er fort— 
während in Verbindung ſtehe, nicht mehr als vorüber 
gehend darſtelle. — Der Messager des chambres 
äußert in derſelben Beziehung: „Nach einem. Schrei 
ben aus Algier vom 6. November hat das Londoner 
Kabinet die Abſicht, die Regentſchaft Tripolis durch 


Engliſche Truppen beſetzen zu laſſen. Dieſe Nachricht 


ſoll dort nicht mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
worden ſeyn und den Engliſchen Konſul ſogar zum 
Gegenſtande öffentlicher Beleidigungen gemacht haben. 
Es hieß, daß dieſer Agent und einige feiner Kollegen 
im Begriff waren, bedeutende Beſitzungen zu erwerben.“ 


Parie, vom 15. November Abends. — So eben 
vernimme man, daß der Marſchall Soult an die 
Stelle des Grafen Gérard zum Kriegs-Miniſter, der 
Graf Seébaſtiani an die Stelle des Marquis 
Maiſon zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Pair Graf von Argout ſtatt des Grafen 
Scbaſtiant zum See⸗Miniſter ernannt worden ſind. 

S aa net m 

Madrid, vom 4. Novemder. — Man hoffte, daß 
die Maßregel, wonach (der Unruhen in dem Seminar 
wegen) die Curſe auf den Univerfitäten und den Schu⸗ 
len in Madrid unterbrochen und ſaͤmmtliche Student en 
in ihre Heimath geſchickt worden find, zurückgenommen 
werden wuͤrde: es ſcheint indeß, daß, ungeachtet des 
Ruͤckzugs der Conſtitutionellen, die Regierung noch einige 
Unruhe uͤber den Aufenthalt der ſtudirenden Jugend 


in der Hauptſtadt empfinde, und daß man es vorzieht, 


ihre gelehrte Laufbahn zu unterbrechen, ſtatt eine Wer 
ordnung zuruͤckzunehmen, deren Beweggründe gegen— 
wärtig nicht mehr vorhanden ſind. 0 
Man wird ſich erinnern, daß die Belgier, zu Au⸗ 
fang der Unruhen, ſich einer Anzahl Gewehre bemaͤcht 
tigten, die man von Luͤttlch nach einem andern Orte 


— 


ſchaffen wollte, und daß, einige Zeit nachher, eine aͤhu— 
liche Beſchlagnahme erfolgt ſeyn wuͤrde, wenn maln 
den Belgiern nicht bewieſen haͤtte, daß die Waffen, 


ſchicken begbſichtige. Als der zweite Transport in Ant, 
werpen aukam, erfuhr der Spaniſche Konful daſelbſt, 
daß eſie nach Bilbao beſtimmt wären, und da er ven 
muthete, daß dieſe Gewehre fuͤr die Conſtttutionellen 
beſtimmt waͤren, welche damals bereits an den Pyre⸗ 
naͤen ſtanden, fo widerſetzte er ſich der Verladung ders 


ſelben und berichtete die Sache ſogleich ſeiner Regie- 


tung, um dieſe von feiner glücklichen Entdeckung zu 
benachrichtigen und deren Verhaltungsbefehle einzuholen. 
Der Kriegsminiſter, der mit Ungeduld dieſe Sendung 
erwartete, um die Biscayer damit zu bewaffnen, nahm 


indeß dieſen Beweis eines unzeitigen Eiſers des Con- 


ſuls ſehr uͤbel auf, da durch denſelben die Sicherheit 
des Staats ſehr leicht hätte gefährdet werden konnen. 


Spaniſche Grenze, vom 8. November. — Der 
Vicekrnig von Navarra (General- Lieut. Llauder) der 
wahrſcheinlich einen neuen Angriffsverfuh von Seiten 
Mina's beſorgt, hat geſtern mehrere Truppen -Colonnen 
bis an die Außerfte Franzoͤſiſche Grenze vor ruͤcken, und 
fogar Vera abermals mit 4 — 500 Mann beſetzen 
laſſen. — Mina geht morgen (am ten) aus dem 
Bade von Cambo nach Baponne ab. Spaniſche Ropali⸗ 
ſten hatten, wie man ſagt, den Plan entworfen, ihn 
aufzuheben und nach Spanien zu ſchaffen, was zu bes 
werkſtelligen in der That nicht ſchwer geweſen ſeyn 
wuͤrde. Man will behaupten, daß Mina Anſtalten 
treffe, ein oder mehrere Regimenter Schweizer in Sold 
zu nehmen. i 

Guerrera iſt von ſeiner in Aragon gemachten Her 
cognoscirung nach Frankreich wieder zuruͤckgekehrt. Es 


ſcheint, daß er in Aragon Truppen vorgefunden habe, 


die den ſeinigen an Stärke welt überlegen find, 

Der National ſchreibt aus Bayonne vom Iten 
November: „Eine heute fruͤh hier augekommene tele 
graphiſche Depeſche der Regierung hat dem Uuter⸗ 

Praͤfekten den Befehl uͤberbracht, alle im Bezirke von 
Bayonne befindlichen Spaniſchen Fluͤchtlinge ſogleich 
nach Bourges zu ſchicken und die bewaffnete Macht 
noͤthigeufalls bei Ausführung dieſes Befehls anzuwen⸗ 
den. Der Unter Praͤfekt forderte gleich nach dem Em, 
pfang der Depeſche die aus den Herren Calatrava, 
Badillo, Sancho und Iſturiz beſtehende Spanische 
Junta ſchriftlich auf, ſich auf der Unter-Praͤfektur ein⸗ 
zufinden, um die ihm von der Regierung gegebenen 
Befehle zu vernehmen. Die Mitglieder der Junta 
erſchienen eiligſt und begaben ſich, nachdem ſie von der 
Sache unterrichtet waren, nach ihrer Wohnung, um 
gegen dieſe Maßregel zu proteſtireu.“ N 
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Liſſabon, vom 30. October. — Im ganzen Koͤ⸗ 
nigreiche werden große Anſtalten zur Krönung des 
D. Miguel getroffen, welche unmittelbar auf die offt ⸗ 
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; 1 SR Hofe erfolgen „folk... % 
einem Kaufmann gehörten, der fie in das Ausland zu 


chen. 


zielle Bekauntmachung der Anerkenuung des Königs 
von Seiten Englands 


„Frankreichs und der nordiſchen 


Der obere Gerichtshof und die ubrigen Gerichtshof, 


vor denen Prozeſſe wegen politiſcher Vergehen ſchweben, 
ſollen, einer Königl. Verfügung zufolge, die ſaͤmmtlichen 


Akten daruͤber ſammeln, und, unter gemeinſamen Ein⸗ 


ſchluß, an das hoͤchſte Reichsgericht einſchicken, welches 


ein Gnadengericht iſt. — Während dies alles vorgeht, 
ſind die Corps der Milizen, ſo wie der Koͤuigl. Frei⸗ 
willigen, in der groͤßten Thaͤtigkeit: fie treten Maͤrſche 
an, echalten Gegeubefehl, ſchlagen andere Richtungen 
ein, und werden abermals nach einer andern Seite 
bindetaſchirt, ohne daß man wußte warum. f 
i 
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Partaments Verhandlungen. Unterhaus. 


Sitzung vom 12. November. Nachtrag.) Folgendes 
ſind die einzelnen Poſten, die der Kanzler der Schgtz⸗ 
kammer als Ausgaben der Civil Liſte namhaft machte: 
Privat, Schatulle des Königs 110,000 Pfd.; 


der Großbeamten der Koͤnigl. Hofſtaaten und Ausga⸗ 
ben des K. Hauſes 140/540 Pfd.; Koͤnigl. Haushalt; 


namentlich die Rechnungen ſaͤmmtlicher Hof, Lieferanten 
und Handwerker 210,500. Pfund; Königl, Wohlthaten 


und Belohnungen. außerordentlicher Dienſtleiſtungen 
22,200 Pfd.; Penſtonen auf die Civil Liſte 74, 200 Pfd.; 
Gehalte ‚für 25 Botſchafter und Geſandte in Europa 
und Amerika 186,800. P d.; Aemter, die mit den 
etblichen Einkünften der Krone in Verbindung ſtehen 
13,700 Pfd.; Gehalte des Lord⸗Kanzſers, Großſiegel⸗ 
bewahrers, der Kommiffarien des Schatzes und des 
Kanzlers der 
Beſoldungen und Penfionen auf die Civil-Liſte in Ir, 
land 125,000 Pfd.; Desgleichen in Schottland 
51,000 Pfd. Mit Hinzurechnung einer kleinen Summe 
zur Deckung außerordentlicher Ausgaben ergeben dieſe 
10 Peſten den Total-Betrag von 970,000 Pfd., 


welche in Antrag gebracht wurden. Herr Hume nahm 


ſich die Muͤhe, die einzelnen Ausgabe-Poſten durchzu⸗ 
gehen und zu jedem insbeſondere feine Anmerkungen 
zu machen. 


— € 


Oberhaus. Sitzung vom 16. November. Nach; 
dem mehrere Bittſchriften Überreicht worden waren, 
näherte ſich der Herzog v. Wellington der Tafel des 


Hauſes und erklaͤrte — wie die Times bemerkt — 


mit ſehr unvernehmlicher heiſerer Stimme: „Mylords! 
Ich halte es fur meine Pflicht, Sie zu benachrichtigen, 
daß ich in Folge deſſen, was am geſtrigen Abend im 
anderen Parlamentshauſe 
Morgen berichten werden) vorgefallen iſt, für recht 
erachtet habe, heute früh dem Koͤnige aufzuwarten und 


Sr. Majeſtaͤt die Reſignation meines Amtes einzurei⸗ 
Se. Majeſtaͤt haben die Geneigtheit gehabt, 


dieſelbe anzunehmen, und werde ich nur noch ſo fange, 
bis mein Nachfolger ernaunt ſeyn wird, in meiner ger 
genwaͤrtigen Stellung beharren.“ N, dem er dieſe 

e ene len ene x 


Gehalte 


Schatzkammer 24,000 Pfd.; Ausgaben, 


(welche Verhandlungen wir 
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Erklarung abgegeben, verließ der Herzog das Haus 


Lord Teynham fand ſich dadurch veranlaßt, ſeinen auf 


eute feſtgeſetzten Antrag auf, eine Unterſuchung der 
d 5 den arbeitenden Klaſſen um dä Tage aus⸗ 
; ſetzen. . ra er 
a Sitzung vom 16. Ny vb t. Be⸗ 
reits um 11 Uhr waren die Eingänge der Gallerie von 
Fremden angefuͤllt, welche die Eröffnung des Hauſes 
die erſt um 1 Uhr erfolgte, geduldig abwarteten. 
Fünf Minuten nach 1 Uhr waren alle Platze beſetzt, 
und eine zahlloſe Menge, die keinen Platz gefunden 
batte, mußte ſich wieder nach Hauſe begeben. Um drei 
Uhr nahm der Sprecher ſeinen Präſidial, Platz ein. 
Nachdem mehrere Mitglieder den Eid geheiſtet hatten 
und einige Bitſchriften überreicht worden waren, wur⸗ 
den, auf den Antrag des Sir H. Par nell, Sir James 
Graham und Lord Lowther dem geftern ernannten Aus; 
ſchuſſe noch hinzugefuͤgt. Die Sheriffs von London 
uͤberreichten an der Barre des Hauſes eine Bittſchrift 
des Lord⸗Mayors, der Aldermen und des Gemeinde⸗ 
Raths von London, in der um Reform des Parlaments 
nachgeſucht wurde. Alderman Wood ſagte, daß es haupt⸗ 
ſaͤchlich die vom Herzog v. Wellington im Oberhauſe ab⸗ 
gegebene Erklarung ſey, die eine Corporation bewogen 
habe, im Namen der Stadt London ihren Wunſch 
nach einer Reform von Neuem auszusprechen. Sir 
R. Peel erhob ſich; alle Blicke richteten ſich ſogleich 
auf ihn, und die tiefſte Stille herrſchte, als der Mini⸗ 
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De 73 Same 
ehr ehrenwerthe Stagts⸗Secretair (Sir R. Peel) 
in ſo angemeſſener und freundlicher Weiſe eben zu er⸗ 
kennen gegeben hat. Es würde mir inzwiſchen⸗ doch 


leid thun, meinen auf heute angeſetzten Antrag ver⸗ 


ſchieben zu muͤſſen; denn er iſt allmwichtig und um; 
faßt maͤchtigere und groͤßere Intereſſen, als irgend ein 
anderer, der jemals innerhalb der Waͤnde diefer Hau⸗ 


ſes zur Eroͤrterung gekommen iſt. Ich ſehe mich dar . 


her unter ſolchen Umſtaͤnden genoͤthigt, es der Ent⸗ 


ſcheidung des Hauſes zu uberlaſſen, ob ich die Diskuſ⸗ 


ſion einer ſo wichtigen Frage wirklich verſchieben ſoll, 
und wenn ich es thue, ſo folge ich dadurch nicht ſo⸗ 
wohl meinem eigenen, als dem unſche des Hauſes. 
Da ferner keine Veränderung in der Verwaltung, 
welche auch immer ſtattfinden möge, mich. möglicher 
Weiſe betreffen kann, fo bitte ich, wohl zu bemerken, 
daß, wenn ich meinen Antrag verſchiebe, ich es nur 
bis zum 25ſten dieſes Monats und nicht länger thue, 
Ich werde alsdann, welches auch immer der Zuſtanb 


des Miniſteriums ſey, und wer immer die Miniſter 


Or. Maj. ſeyn mögen, die Frage einer Parlaments- 
Reform unwiderruflich zur Sprache bringen.“ — Sir 
Rob. Peel ſah ſich durch die Bemerkung des Lord 
Althorp, daß jetzt gar keine Verwaltung vorhanden 
ſey, um Mipverſtaͤndniſſe zu vermeiden, zu der Berich, 
tigung veranlaßt, daß er ſich, bis zur Ernennung feis 
nes Nachfolgers, als im vollem Beſitze ſeiner Autori⸗ 
tät anſehen und noͤthigenfalls jede Maßregel, die das 


ſter an den Sprecher des Hauſes folgende Erklarung Beſte des Landes erheiſche, treffen werde, in der Hoff⸗ 


richtete: „Sir, die ungeheucheſte Achtung, die ich die⸗ 
ſem Haufe ſchuldig bin, veranlaßt mich, die erſte Ger 
legenheit wahrzunehmen, um hier öffentlich zu erklaren, 
daß ich, in Folge von dem, was geſtern Abend vorſiel, 
es fuͤr meine Pflicht erachtet habe, dem Koͤnige aufzu⸗ 
warten und Sr. Majeſtaͤt die untetthänigfte Anzeige 
zu machen, daß ich mich nicht länger fuͤr befaͤhigt 
hielte, die Verwaltung der oͤffentlichen Angelegenheiten, 
jo. weit dieſe von mir abhinge, zur Zuftiedenheit mei⸗ 
ner ſelbſt und zum wahren Vortheile des Landes fort⸗ 
zuführen. Se. Majeſtaͤt haben die Gnade gehabt, 
dieſe meinerſelts eingereichte Reſignation huldreichſt ans 
zunehmen, und habe ich daher das Haus zu benachrich⸗ 
„eigen, daß ich die Siegel des Miniſteriums des Junern 
nur noch ſo lange behalten werde, bis Se. Majeftät 
in den Stand geſetzt worden, meinen Nachfolger in 
Amte zu ernennen. Daſſelbe, Sir, iſt der Fall mit 
„allen anderen Mitgliedern der Regierung, Sie be⸗ 
trachten ſich ſämmtlich nur noch ſo lange im Beſitz 
ihrer Aemtek, bis ihre Nachfolger ernannt ſeyn 
werden.“ — Lord Althorp nahm das Wort und 
machte bemerklich, daß es nach der eben vernommenen 
Mittheilung unpaſſend eg würde, irgend eine ernſte 
und wichtige Debatte vorzunehmen. Er; hoffe daher 
auch, Herr Brougham werde ſeinen auf hene feſtge⸗ 
ſetzten Antrag einer Porlamente, Befoem vorläufig „ da 
jetzt gar keine Verwaltang vorhanden ſeß, zur 


fuͤyle gewiß dieſelbe Achtung gegen das Haus, die der 


nung, daß ihn das Haus darin keaͤftig unterſtuͤtzen 


werde. — Dieſe Bemerkung wurde von allen Seiten 
des Hauſes mit dem lebhafteſten und lauteſten Beifall 


aufgenommen. Viele Mitglieder der Oppoſttion ver; 
ließen ihren Platz, naͤherten ſich dem Sir Rob. Peel 
und ſchuͤttelten ihm freundlich die Hand. Einige Bitt⸗ 
ſchriften wurden darauf noch eingereicht, und bereits 
um 5 Uhr vertagte ſich das Haus. 


or 


London, vom 13. November. — Nach dem gro⸗ 


ßen Mittagsmahle, das Ihre Majeſtaͤten vorgeſtern im 


Palaſt von St. James gaben, fand zum erſtenmale 
ſeit der Thronbeſteigung Ihrer Majeftäten eine glaͤn⸗ 
zende Abend- Geſellſchaft bei Hofe ſtatt. Die Stagts⸗ 
zimmer, die Gemälte Gallerie und die zu erſteren fuͤh⸗ 
renden Staatstreppen waren auf das brillanteſte e leuch⸗ 
tet; beſonders zeichnete ſich der Tanzſaal aus. 
nach zehn Uhr wurde der Ball eroͤffuet; man tanzte 
abwechſelnd Quadrillen, Walzer und Galoppaden, an 
welchen die Prinzen George von Cumberland und 
George von Cambridge Theil nahmen. Um Mitter⸗ 
nacht zogen ſich ihre Majeſtaͤten zurück. ge 

Im Staudard heißt est „Am loten Morgens 
ſandte der Koͤnig nach dem Marquis Camden und ge⸗ 
währte ihm eine ſehr lange Audienz. Heute fruͤh war 
der Marquis mehrere Stunden bei dem Herzoge von 


ee, 


daß dieſe Con⸗ 


Spe rien, A Brougham ſagte: 6 . ington und fuhr darauf, nach dem Palaſt von 
Sprache gr 2835 15 e glaubt allgemein, 


Bald 
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ferenzen ſich auf kine- Veränderung im Miniſtertum be⸗ 
ziehen.“ 8 Se 
Die Behörde für Indiſche Angelegenheiten hat die 
erhalten; daß Hr. Taylor, der ſich in der 
Förderung der Dampfſchifffahrt auf den Indiſchen Ge⸗ 
wäſſern ſo viele Verdienſte erworben hat, auf ſeinem 
Nuͤckwege nach Europa in der Wuͤſte in die Hände 


der Araber gefallen iſt. 


London, vom 17. November. — Geſtern hatten 
der Herzog von Wellington, die Grafen Bathurft, 
Roßlyn und Aberdeen, Vicomte Mellville, Lord Ellen⸗ 
kourough, Sir Robert Peel, Sir George Murray, 
der Kanzler der Schatzkammer und Herr. Herries 
Audienzen beim Koͤnige im Pallaſte von St. James, 
in welchem ſie Se. Majeſtaͤt um die Entlaſſung von 
iheem e baten. (S. Parlam. Verhandlungen.) 
In del Morning Chronicle lieſt man: „Auf 
ante Autoritat geſtuͤtzt, koͤunen wir erklaren, daß nach 
plötzlichen, obſchon nicht unerwarteten, R. ſignation der 
Miniſter, ſogleich Anſtalten zur Bildung eines neuen 
Kabinets getroffen worden find. Es wurde nach Graf 
Grey geſendet, und wir haben Urſache, zu glauben, 
daß man ihm das Amt eines Premier-Miniſters an: 
bieten werde. Wenn er es annimmt, ſo werden, wie 
man ſagt, unter Anderen auch Herr Brougham, der 
Marquis von Landsdown, Lord Althorp, Lord Pal⸗ 
merſton, Lord Morpeth, Lord Durham, Lord Holland, 
Herr Charles Grant, Herr Spring Rice, Sir Heyry 
Pernell, Sir James Graham, Herr Tennyſon und 
Hr. Hume eingeladen werden, in Staatsdienſte zu treten. 
Am letzten Sonnabend Abends fand in Fo'ge der 
une warteten plötzlichen. Rackkehr der beiden nach den 
Niederlanden abgeſan ten Commiſſarien, Herren Cart, 
waight und Breſſon, eine Conferenz ſtatt, welcher der 
Herzog von Wellington, der Graf Aberdeen und die 
auswärtigen Botſchafter und Geſandten, Fuͤrſt Talley⸗ 
rand, Füͤrſt Eſterhazy, Graf Matuſchewitſch, Herr 
v. Buͤlow und Baron Falk beiwohnten. 


Niederlande. 

Antwerpen, vom 13. November. — Geſtern fruͤh 
kam hier ein Franzöſiſcher Geſandtſchafts⸗Courter aus 
dem Haag an; einige Stunden ſpaͤter ein Engl. aus 
Londou uber Rotterdam an den Engl. Eonful. Noch 
waren vorgeſtern Abend einige zur Engl. Botſchaft am 
Niederland. Hofe gehörige, Herren hier angekommen, 
und im Hötel d’Angleterre abgeſtiegen. Einer derſel⸗ 
ben, welcher Ueberbringer mehrerer Depeſchen war, iſt 
heute Morgen von hier nach dem Haag abgegangen." 
Der Brand des Entrepots iſt noch nicht gänzlich ge, 
che und dies iſt begreiflich, wenn man bedenkt, daß 
ſich allein 6. Mill. Pfund Schwefel und Salpeter da⸗ 

ſelbſt befunden haben. N 
Ebendaher, vom 15. Nouember. — Die Fregatte 
Javaan hat geſtern Vormittags die Anker gelichtet und 
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iſt den Fluß hinauf bis zum Fort Lilld geſegelt; um 
8 uhr Abends kam ein Dampfboot auf die Rhede von 
Auſteuwe. Zwei Kauffahrteiſchiff', ein Amerikaniſches 
und ein Engliſches⸗ von hier 1 
Der Enaliſche- General Douglas iſt von hier wieder 
nach dein Haag zurückgereiſt. 10 
Hieſige Zeitungen behaupten, daß in Baiern 
ſtarke Ankaͤufe von Pferden. und Waſſen für die Bel⸗ 
giſche Armee gemacht werden. l 8 
Bet Gelegenbeit eines Berichts Ader die Einnahme 
von Venloo ſagt ein Augenzeuge Folgendes von dem 
Ausſehen der Belgiſchen Truppen: „Es iſt merkwüͤr⸗ 
dig, dieſe Belgier zu ſehen, die von den hereinſtrö⸗ 
menden Fremden aus den umliegenden Oertern ange⸗ 
ſtannt wurden; meiſt junge Manner, von der kleinſten 
bis zu der groͤßten Taille, bedeckt mit einer Muͤtze von 
Tuch in mannichfaltiger Form und Farbe, oder von 
braunem Pelze mit. langem herunterhangenden Zipfel, 
wie bei den Franzoſen die ſogenannten bonnets de 
police; uber den beliebigen Kleidern ein blauer Bro⸗ 
bantiſcher Kittel, umguͤrtet mit dem Wehrgehaͤngs, 
welches einen Saͤbel, Degen oder Hirſchfaͤnger tragt; 
im Gaͤrtel ein Paar Piſto en und bei Vielen noch ein 
Dolch, und dieſe Waffen zum Theil ſehr ſchoͤn; bei 
den Gemeinen dann noch. eine Muskete, Büchſe oder 
Jagdflinte. Im Ganzen eine kampfluſtige branſende 
Jugend wovon ein großer Theil den gebildeten Famt⸗ 
lien ihres Landes angehoͤrt. Uebſigens dieſelbe Tracht 
bei Allen ohne Unterſchied, vom General dis zum Sol⸗ 
daren. Bei dieſem Vorfall eſt nur ein Holl. Unferof, 
füter todt geblieben, und zwei Buͤrger wurden, leicht 
bleſſtrt. Das Material der Feſtung ſoll ſich an Wel rh 
‚Über eine Million belaufen. Bei achtzigtanſend Pfand 
Palver waren ſchon eingeſchiſſe, find ader neoſt einem 
mit Weitzen beladenen Schiffe unte: halb det Stadt 
von den Belgiern angehalten.“ , d beſtanden 
aus, beiläufig 600. Mann und gehen zum Theil wieder 
zuruͤck, um Maſtricht zu berennen. 8 


Amſterdam, vom 17. November. — Den letzten 
Briefen aus Bruͤſſel zufolge hatte die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der Prinz von Oranien im Natlonalkongreſſe, 
bei welchem bis dahin noch 40 Stimmen fehlten, die 
Mehrzahl der Stimmen erhalten wurde, ſich wieder 
verſtaͤrkt. n 


In einem Briefe aus Antwerpen vom 12. Nov. 
heißt es: „Zufolge ſehr glaubwuͤrdigen Berichten ha— 
ben der Engliſche und Franzoͤſiſche Commiſfalr (Cart, 
wright und Breſſon) in Bruͤſſel von der proviſoriſchen 
Regierung das Verſprechen erhalten, daß von ihrer 
Seite alle Feindſeligkeiten eingeſtellt werden ſollten, 
wenn ſolches von Holland. Seite auch gethan würde. 
Die desfallſige Depeſche iſt geſtern durch, den Haag 
und offiziell von Seiten des Enaliſchen Konſuls⸗ dem 
General Chaſſs mitgetheilt worden dualam ao. 
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Beilage zu No, 278 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 | Vom 26. November 1830. | | 


* 


er Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 16. Novsr. — Die heutige 


Staats-Courant enthält das in Folge der von den Ges 
neralſtaaten gemachten Bemerkungen veränderte Geſetz 
in Bezug auf die Abgaben Vorſchuſſe, welche zur 
Deckung der Staats⸗Bedürfniſſe in Vorſchlag gebracht 

worden ſind. iu 3 | a 
Nachſtehendes iſt der Adreß⸗Entwurf, welchen die 
Herren Escury van Heinendord, van Alphen, van Nes 
und Lnzac der zweiten Kammer der Generalſtaaten in 
der Sitzung vom 13. November vorgelegt haben: 
„Sire! Der gegenwaͤrtige Zuſtand des Vaterlandes, 
in Verbindung mit deu angelegentlichen Bemühungen 
betrachtet, womit die großen Maͤchte von Europa ſich 
in London zu beſchäftigen ſcheinen, machen es uns zu 
einer unerlaͤßlichen und theuren Pflicht, dem Throne 
Ewr. Majeftät mit unſern Huldigungen, Beſorgniſſen 
und unſern Wunſchen zu nahen. Eingedenk ihres 
Eides, die Unabhängigkeit des Staates, die allgemeine 
und befondere Freiheit der Buͤrget zu bewahren und zu 
beſchuͤtzen und das allgemeine Intereſſe aus allen Kraͤf— 
ten zu befördern, glauben die Generalſtaaten, Sire! 
in Uebereinſtimmung mit Ewr. Majeſtaͤt darauf Acht 
geben zu muͤſſen, daß in dieſen wichtigen Augenblicken, 
wo durch die Mächte, der Botſchaft Ewr. Majeftät 
vom 20. October zufolge, uͤber den Zuſtand Belgiens 
entſchieden werden ſoll, die durch das Blut Ihrer 
Durchlauchtigen Vorfahren erworbene Unabhängigkeit 
Alters her vereinigten Provinzen auf keine 


ſtimmung ein Einfluß ausgeübt werde, der als mit 
dem wahren Intereſſe unſeres Vaterlandes ſtreitend ber 


funden werden möchte, und zu welchem fie, als getreue 


Repräſentanten, keine Macht auf der Welt fuͤr berech⸗ 
tigt halten. Die Generalſtaaten fuͤhlten ſich daher, 
ihrer Pflicht gemäß, gedrungen, in einer unzweideuti— 
gen Sprache Ewr. Majeftät die feierliche Verſicherung 
zu geben, daß die alte Niederländiſche Nation der Zur 
kunft nicht ohne Bangigkeit entgegen ſieht und beſorgt, 
daß vielleicht, in einem vermeintlichen Europaͤiſchen In; 
tereſſe, die Mächte, welche die Vermittelung hinſichtlich 
des zukünftigen Looſes Belgiens uͤbernommen haben, 
ug denken möchten, das verhaͤngnißvolle Band wie, 
915 5 zu Emipfen, das funzehn Jahre hindurch fuͤr 
e Ewr. Maßzeſtät und Höchſtdero Hauſe auch unter 


dieſem Drucke treu gebliebenen Provinzen ſo viel Un, 


glück herbeigeführt hat und en kiefer Stunde die Urs 
ſache fo vieler ſchweren Leiden und ſo vielen Blutvers 
gleßens geworden it. Die Generalfinaten dieſer Pros 
vinzen, Sire, denen unter der allgemeinen Benennung 
von Holland gegen Abtretung einiger ihrer Kolonien 


und -für ſo viele Opfer, die von ihnen im Intereſſe 
Europas gebracht wurden, durch die Traktaten eine 


Vergroͤßerung des Grundgebiets zugeſtanden wurde, 


0 ne daß fie das geringſte Begehr dazu an den Tag 
hne daß fi geringſt 29 


jeſtaͤt zu erkennen zu, geben, daß, je beſtimmter die 


Trennung von Belgien ſeyn, und je mehr Holland in 


keiner andern Berührung mit dieſem Lande, als in der 
der Nachbar ſchaft, bleiben wird, deſto mehr auch dem auf⸗ 
richtigen Verlangen und den waͤrmſten Wuͤnſchen der Na⸗ 
tion, deren Stellvertreter ſie ſind, Genuͤge geſchehen wird. 
Die von Alters her vereinigten Niederlande, Siee! (und 
wir bitten Ew. Maj., dieſe unſere feierliche Erklärung, die 
wir im Namen der Nation abgeben, wohlgefäͤllig aufzu⸗ 
nehmen) — die Niederlande verlangen nichts weiter, 
als unter der Regierung Ew. Majejtät und unter dem 
Scepter des Hauſes Oranien frei und in Eintracht zu 
leben und iu dem ungeſtoͤrten Genuſſe der Vorrechte 
und Einrichtungen, welche ein gutes Grundgeſetz uns 
zuſagt und verbuͤrgt, zu verbleiben. Ja, Sire! die 
Generalſtaaten hoffen, daß unter dem Schutze und 
Segen des Gottes unſerer Vater das Land, das durch 
Muth und Beharrlichkeit begruͤndet würde und das 
noch jetzt von einem gewerbfleißigen und gottesfuͤrchtt⸗ 
gen Volke bewohnt wird, einmal wieder die Kraft wird 
entwickeln koͤnnen, welche unſere ſtandhaften Vorfahren 
bei ſo vielen Gelegenheiten an den Tag legten, und 
daß dadurch aufs Neue ſich die Wahrheit beftätigen 
werde, daß für einen König der Segen feiner Regie⸗ 
rung in Wahrheit nicht in der Anzahl, ſondern in der 
Treue feiner Unterthanen, und für ein Volk der Born 
des Gluͤcks nicht in einem ausgedehnten Grundgebiete, 
ſondern in einem durch Bruderliebe vereinigten Eric 
chen Landes beruht. 

Im Haag, den 10. November 1830. * 

D'Eseury van Heinendorb, 
D. J. van Alphen. 

J. G. van Nes. 

L. C. Luzac.“ 

General Chaffe hat die ihm vom Könige uͤberſandten 
Ordenszeichen unter die ſeinem Befehle gehorchenden 
Offiziere und Soldaten der Land- und Seemacht vers 
theiſt. Am Zten d. hat er folgenden Tagesbefehl er⸗ 
laſſen: „Waffenbruͤder! Der Tag des 27. Octobers 


hat mich überzeugt, daß Ihr des Vertrauens würdig 


ſeyd, das Euch Se. Majeftät unſer theurer König 
geſchenkt hat, indem er Euch zur Bekämpfung des 
Feindes erwählte. Ihr habt Euch durch den Muth 
und Eifer, womit Ihr Eure Pflichten erfüllt habt, 
meine Zufriedenheit erworben. Die von Euch an den 
Tag gelegte Begeiſterung iſt mir eine Buͤrgſchaft da 
für, daß, wenn der Feind uns zum zweiten Male an 
greifen ſollte, unſer Sieg ein ganz vollſtaͤndiger ſeyn 
werde.“ * 

Auf Walcheren ſind ſchon 2400 und auf Suͤd Beve⸗ 


land 3000 Landleute bersit und zum Theil gewaffnet, 


um im Innern Ruhe und Ordnung zu handhaben und 
1 4 


7 
jeden feindlichen Angriff von außen abzuſchlagen, ſo 
daß eine Einrichtung wieder auflebt, die ſchon zur Zeit 
des Prinzen Moritz beſtand. a nl en ; 
Nachrichten aus Frankfurt a. M. vom 18ten d. 
ufolge, ſoll der von der Conferenz zu London in Vor⸗ 
lan gebrachte Waffenſtillſtand bereits von Seiten des 
Königs der Niederlande angenommen worden ſeyn. 
die Courſe der Staatspapiere gehoben. 
Win n 5 1 5 : 
8 cet dee e keen. 75 
Se. Maj. der König hat dem ehemaligen Karmeliter, 
Gymnaſio zu Koln, die Benennung: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium beigelegt, und ausdruͤcklich erklart, daß 
daſſelbe keinesweges ausſchließlich ein evangeliſches ſeyn 
ſolle. Es wird demnach, wie früher, dem Bildungs⸗ 
Bedͤrfniß der Jugend beider Confeſſionen abzuhelfen 
‚bemüht ſezu. C- 2.1.1207" 1 — 
Aus Frankfurt a. d. O. wird unterm 20. Novbr. 
geſchrieben: „Die hieſige fuͤr den Großhandel nunmehr 
deendigte Martini⸗Meſſe wurde diesmal mit geringen 
Erwartungen fur den Ausfall derſelben eroͤffnet. Es 
trafen zwar in- und ausländiſche Waaren aller Art in 
eben nicht viel geringern Quantitäten als ſonſt hier 
ein, und die Lebhaftigkeit des Verkehrs ließ auch nicht 
auf ganz ſchlechte Geſchoͤfte ſchließen, indeſſen vernahm 
man doch nichts als Klagen, und zwar von Seiten der 
Verkaͤufer über, Mangel an Abſatz, und von Seiten 


Gleich beim Eingange dieſer Nachricht hatten ſich dort 


der Käufer uͤber Mangel an Credit. Es wurden jedoch 


überall Gefchäfte gemacht, und der Ausfall der Meſſe 
im Ganzen durfte wohl immer noch als mittelmäßig 
zu betrachten ſeyn. Tuch war nicht ſo viel auf dem 
Platze, als zu der Martinis Meile v. J., da der ſeit⸗ 
herige reichliche Abſatz in dieſem Artikel die Vorräthe 
ſehr vermindert hat. Es fehlte aber dazu hier an Ein⸗ 
kaufern, und es waren die feinen Tuͤcher weniger ge⸗ 
ſucht, als die ordinatren. Wollenzeugwaaren fanden 
ſelbſt bei erhoͤheten Preiſen guten Abſatz. Jun Baum⸗ 
wollen, Seiden und Leinenwaaren war der Abſatz 
meiſt mittelmäßig. Kurze Waaren wurden weniger ger 
ſucht, als ſonſt. 
Glas, Holz- und Eiſenwaaren, ſo wie uͤber den von 
grsberen Lederwaaren, wurde am wenigſten geklagt. 
Rohe Häute waren wenig bier und wurden ſammtlich 
verkauft. Haaſenfells waren viel vorhanden, fanden 
aber nur geringe Preiſe. Pferdehaare, Bettfedern und 
Federpoſen waren in Menge hier und fanden guten 
Abſatz. Schweinborſten, Wachs und Honig waren 
ebenfalls viel vorhanden; erſtere hatten wenig Nach; 
frage, letzteres fand guten Abſatz. Wolle war weniger 
hier, als zu der vorfaͤhrigen Meſſe. Der Verkehr da⸗ 
mit war lebhaft, und ſie wurde ſaͤmmtlich zu etwas 
erhoͤheien Preiſen verkauft. Der Pferdemarkt war 
mit Land- und Luxuspferden ſtark beſetzt. Obgleich der 
Abſatz nicht betrachtlich war, fo wurden die Preiſe 


doch ziemlich hoch ‚gehalten: Inlaͤndiſche Einkäufer 


— —— 


Ueber den Abſatz von Porzellan-, 


aus den ‚Öftlichen Provinzen waren viel hier, inſonder⸗ 
get aus Oſt⸗ und Weftpreußen, Poſen und Schleſien; 
us den weſtlichen Provinzen waren dagegen nur we⸗ 
nig bemerkbar. Von den ausländiſchen Einkäufern aus 


Brody, Krakau, Warſchau, ſo wie von den aus dem 


ſuͤdlichen und nordweſtlichen Deutſchland, find mehrere 
ausgeblieben.“ 1 f 
3 


Die Neckar⸗Zeitung berichtet: Auf eingegangenen 
Befehl aus Wien iſt die Univerſirat Pavia auf ein 
Jahr geſchloſſen worden; eben ſo hat der Konig von 
Sardinien die Univerſitaͤt Piemont aus Mißtrauen ge⸗ 
gen die Studenten auf ein Jahr geſchloſſen, doch dabei 
bemerkt, daß den Studirenden dieſes eine Johr, gleich 
als waren ſie dort geweſen, als Studienjahr augerech⸗ 
net werden ſoll l 1 23 
2 — — - > 3 —d — ‘ 
Der Größte unter den Sterblichen befindet ſich ge: 
genwaͤrtig zu Pirna in der Schwediſchen Provinz 
Weſterbotte. Derſelbe iſt ein junger Menſch von 19 
Jahren und der Sohn eines Schiffzimmermanns. 
Seine Höhe betragt ſchon jetzt 9 Schuh 5 Zoll 3 
Linien, und nach feinem Kuochenbau zu urtheilen, ſcheint 
er das Ziel ſeines Wachsthums noch nicht erreicht zu 
haben. Als ein Knabe von 8 Jahren hatte ſein Koͤr⸗ 
per ſchon eine Hoͤhe von 5 Fuß 4 Zoll, der Rieſe 
wird eine Reiſe durch Europa unternehmen, um von 
der Neugierde der Menſchen Nutzen zu ziehn. 


Verbindungs . Anzeigen e er 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung meiner 
aͤlteſten Tochter mit dem Kaufmann Herrn Sauter 
aus Streblen, beehre ich mich allen meinen verehrten 
Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 25. November 1830. ien een 

Staroſta, Raths Secretair. 

In Bezug obiger "Anzeige empfehlen wir uns bei 
unſerm Abgange von hier unſeren verehrten Freunden 
und Verwandten zu fernerem geneigten Wohlwollen. 

Breslau den 25. November 1830. 5 a 
J. G. Sauter. 12 60 0 
Friederike Sauter, geb. Staro ſta. 
{ ee Annie 


erg et eie dee e nee 
Heute Nacht um 12 Uhr entſchlief an gänzlicher 
Entkraͤftung in einem Aiter von 86 Jahren 9 Me; 
naten, unſer geliebter Ehegatte, Vater und Groß 
vater, der Lederfabrikant Carl Kloſe hierſelbſt. Dies 
auswärtigen Verwandten und Freunden zur Nachricht. 
Canth den 24. November 1830U-h nn, 8 
Die hinterbliebene Wittwe, 
an ee min, Enkelkinder. 
ee e ee e e 
Freitag den 26. November? Der Freiſchütz Ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten von F. Kind. Muſik 
von Karl Maria von Weber. 


t 


n 


7 


Kinder und 


und Späßen aller Art. 
„geb. 


5 
a A 


In W. G. Ko rn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Alles durch einander. Eine Sammlung komiſcher 


Briefe, Parodien, Zeitungsaunoncen,, ‚Räthfeln 
N 18 Bändehen. , 8. Berlin. 
27 - C 3 gr 
Forcellini Lexicon. Ste und te Lieferung. 
Deprehensa — Egregine. Folio. Schneeberg. 
e, e Niehlk. 8 Sgr. 
Herrmann, G., Moritz, Kurfuͤrſt von. Sachſen. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen. 8. Leipzig. 
. broſcB ht. Kirn AK e Sg, 
Kaifer, A., Rußland wie es iſt, oder Sitten, 
Gebrauche, Religion und Regierung in Rußland. 
Ir u. Ar Band. 8. Leipzig. 1 Rihlr. 20 Sgr. 
Kometen, die, des Aten Jahrzehends vom 19ten Jahr⸗ 
hunderte, 1830 — 1840; insbeſondere jene von 
1832, 18 
ausgehenden Anſichten über den Bau der Kometen, 
ihre Geſtalt ꝛc. Mit 2 Steindrucktfln. 8. Gräß. 
broſch. in ee e eee WEHT 


Aller hoͤchſte Kabinetsorder wegen der Erhe⸗ 


bungsrolle der Eingangs“, Ausgangs- und Durch⸗ 
"gang Abgaben f. d. Jahr 1831. Fol. Berlin. 2 Sgr. 
rei 3506 a AH ER 
Von dem Königlichen Stadtgerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 1692 Rthlr. 


16 Sgr. vorläufig ermittelten Nachlaß des am 14ten 


Maͤrz d. J. mit Hinterlaſſung eines Teſtaments vers 
ſtorbenen Eibſaſſen Heinrich Lattke am Iften Novem⸗ 
ber 1830 eröffneten erbſchaftlichen Liqutdattons⸗Prozeſſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachwekſung der Ans 
ſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger und 


Legatarien namentlich aber des Stiefſohns des Erblaſ⸗ 


ſers, deſſen Namen und Aufenthalt aus dem Teſia⸗ 
mente nicht erhellet, und des Sohnes der verwittwe⸗ 
ten Tagelöhner Maria Barbara Altmann Namens 
Carl Altmann, auf den 11ten April 1831 Bor 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober,Landes,Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Hübner angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger und reſpective Legatarien werden daher hierdurch 


aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dem⸗ 


ſelben aber petrſoͤnlich, oder durch geſetzkich zuläßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihuen beim Mangel der Des 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Merkel, 


Hirſchmeyer und Schulze vorſchlagen werden, zu 


ra ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 

elden anzugeben und di f wi 
ſchriftlichen D anzug e etwa vorhandenen 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärti⸗ 


gen, wogegen die Ausbletbenden aller ihrer etwanigen 


Vorrechte verluſtig gehen und mit 
nur an dasjenige, was nach 8 8 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig ie 
möchte, werden verwieſen werden. 
Breslan den 1ften November 180. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


33, 1835, 1836 und 1839, nebſt vor 


eistittel beizubringen, demnaͤchſt aber 


Fg Bek ant M ach u n. „ 
Von dem Koͤnigl. Stadt-Waiſen-Amt wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die hier ſelbſt unter der Firma; 
Johann Ludwig Butſchkow, bisher beſtandene Tuch⸗ 
Waaren⸗Handlung, welche nach dem Tode des Eigen, 
thuͤmers Kaufmann J. L. Butſchkow, von deſſen 
Wittwe und Kinder unter der Leitung und Aufſicht 
des Kaufmann Braͤunert einſtweilen fortgeſetzt, nun⸗ 
mehr aufgehoben worden und die Firma derſelben file 
erloſchen zu achten iſt. Zugleich werden alle Hand⸗ 
lungsſchuldner aufgefordert, ihre Debita binnen ſpaͤte⸗ 
ſtens 6 Wochen zu Handen des zeitherigen Disponen⸗ 
ten Herrn Kaufmann J. Bräunert, bei Ver mei⸗ 
dung der Klage zu berichtigen. 55 ee 
Breslau den 28ſten October 1830. 3 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
e RR en fe 8 
Bei der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums-Landſchaft 
werden für den bevorſtehenden Weihnachts Termin zu 
Eroͤffnung des Fuͤrſtenthums⸗Tages der Ste December 
dieſes Jahres, zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Intereſſen die Tage vom 17 ten bis zum 23ſten 
December inclusive und zur Auszahlung derſelben 
die Tage vom 24 ſten December c. bis zum aten 
Januar 1831 mit Ausnahme der Sonn; und Feter⸗ 
tage hiermit beſtimmt, auch zugleich die fruͤhern Ans 
ordnungen wiederholt in Erinnerung gebracht, wonach 
die Praͤſentanten von mehr als 3 Stuck Pfandbrieſen 
beſondere Conſignationen beizubringen, die an die 
Schleſiſche General-Landſchafts-Kaſſe zu Breslau ein⸗ 
zahlenden Dominien aber die Empfangsſcheine der letz⸗ 
teren ungeſaͤumt an die hieſige Landſchafts-Kaſſe zum 
Austauſch gegen ihre Quittung einzuſenden haben. 
Ratibor den Aten November 189. 
Directorium der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft. ine 


Bekannt m ach un g. 
Fur den diesjährigen Weihnachts⸗Termin iſt 
der 28 ſte December zur Einzahlung, und 
der 28ſte, 29ſte, 30ſte und 31ſte December zur 

Auszablung i 5 
der Pfandbriefs Zinſen beſtimmt worden. N 
Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zinſenerhebung 
praͤſentirt, muß zugleich ein Verzeichniß derſelben Übers 
reichen. Die hierzu beſtimmten Formulare werden 
vom 1ſten December an in unzerer Landſchafts Regi⸗ 
ſtratur unentgelolich verabreicht. 

Goͤrlitz ven 4ten November 1830. 8 

HSoͤrlitzer Fuͤeſtenthums⸗Landſchafts? Direction. 
Bekannt match un g. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der in den 


5 


N 5 Schutz⸗ 
Revieren Deutſch⸗Hammer, Lahſe, Pechoſen, Burdey, 
Buckowitſche, und Schawoine, Hi figer Oberfoͤrſterei 
nach, dispoyibelen Klafterholz Beſtande, diesjährigen 
Ei lagene, b. ehend in circa: 130 Klaftern Buchen 
Scheit, 50 Klaftern Eichen Scheit, 10 Klaftern 


Erlen Scheit, und 800 Klaftern Kiefern Scheit, Bolz; 


ſol Montag den 6. December e. Vormitag 
1t Uhr ein 3 ) 

Grochowe abgehalten werden. Darauf reflfetirende 
Kaufluſtige werden erſucht, die Holzer an Ort und 
Stelle in Augenſchein zu nehmen, demnächſt aber in 
dem Termin gefälligft erſcheinen und nach vorherigem 
Ausweis ihrer Zahlungs, Fähigkeit ihre Gebote ab⸗ 
geben zu wollen, fuͤr welche ſie, falls die beſtehende 


Taxe erreicht oder uberſtiegen wird, baldigen Zuſchlag 


zu gewoͤrtigen haben, entgegengeſetzten Falls aber bis 
zum Eingang der vorzubehaltenden hohen Genehmigung 
Königlich Hochlöblicher Regierung, an ihre Gebote gu 
bunden bleiben. Die dem Verkauf zum Grunde zu le⸗ 
an demſelben aber in hiefiger Regiſtratur täglich einzu: 
ſehen, und es wird nur noch bemerkt wie der volle 
dritte Theil der von dem Meiſtbietend gebliebenen 
offerirten Kaufſumme baar oder in ſicheren Papieren 
bald im Termine erlegt werden muß, welche jedoch, 
bei einem Gebote unter der Taxe, falls ſelbiges die 
hohe Genehmigung: der Königlichen Hochlöͤblichen Nu 
terung nicht erlangen ſollte ſofort nach Eingang der 
Leben Neſolution poſtfrei dem Kaͤufer zuruͤckgefertigt 
wird, Forſthaus Kuhbruͤcke den 22. November 1830. 
8 Der Koͤnigl. Ober Foͤrſter Schotte. 


a Bekanntmachung. 
In dem Königl. Wald⸗Diſtrikt Schwammelwitz, ſoll 
das pro 1830 eingeſchlagene, ſich in einem guten 
Zuſtande befindende Stockholz von circa 110 Klaftern 
und 100 Schock Abraum⸗Reißig meiſtbietend verſteigert 
werden. Hierzu iſt ein Termin anberaumt auf den 
Iren December c.; zahlungsfaͤhige Käufer werden 
hiermit eingeladen, am gedachten Tage fruͤh 9 Uhr, 
ſich im lichten ö 
ihre Gebote abzugeben und das Weitere zu erwarten. 
Der Forſtſchutzbeamte iſt angewieſen, auf Verlangen 
das zum Verkauf geſtellte und bereits das zur Beguem⸗ 
lichkeit der Käufer in verſchiedene Looſe getheilte Holz 
jeder Zeit vorzuzeigen. . 
or Bee den 21ſten November 1830. 
Königliche Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Sohm, Königl. Oberſbeſter, 


Brauerei und Brennerei- Verpachtung. 


Zur anderweitigen Verpachtung des ultimo März 
1831 pachtlos werdenden hieſigen ſtaͤdtiſchen Brau 


und Branntwein⸗Urbars, nebſt dem damit verbundenen 


teßhauſe, auf 3 auch 6 Jahr iſt Termin auf den 

bi rer 4 le a, c. anberaumt. Es werden 

demnach Pachtluſtige, Cautionsfaͤhige eingeladen, ſich 

am gedachten Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem 

hieſtgen Rathhauſe einzufinden. Die Bedingungen 

konnen täglich in der hieſigen Raths Canzellei eingeſe⸗ 

n werden. N a . 

9 Polniſch⸗Wartenberg den 15ten November 1800. 
Der Magi ſtr a 


* 


— + 


Lieitations⸗ Termin im Forſthaus zu 


chenbach und Strehlen. 


Gange bei der Koͤnigseiche einzufinden, 


* 


Münzen und Mebaillen⸗Verſteigerung 
Den, öten December werde ich Abrechre, Sie 
Mo. 22 die zum Nachlaß des Herten Grafen Dankel⸗ 
mann auf Schoͤn⸗Ellguth A en goldenen und 
ſilbernen Müngen und Medaillen, worunter ſich Stücke 
von 10 bis 30 Dukaten am Goldwerth befinden, ver⸗ 
ſteigern. Auswärtigen Muͤnzliebhabern ſteht ein ger 
ſchrlebenes Verzeichniß gegen die Copialgebühren zu 


Dienſten. Pfeiffer, Auctions⸗Lommiſſartus. 
F S eb 00 
® Schaafvieh Verkauf. ® 


® Durch glückliche Machzucht iſt das Dominium © 


@ 1 - ö 
enden beſondern Bedingungen ſind in dem Termine, @ Mond schu, Woblauſchen Kreiſes, „ Melle g 


& von Wohlau, in der Lage, 100 Stück Mutter, 3 


N 


= fen zu konnen. i ht 0 
Ohne die Heerde, welche hiulänglich bekannt ® 
S A, ruͤhmen zu wollen, genügt es, zu bemerken, 
& daß die Wolle, im Zeitraum von 11 Jahren, 3 

® zu einem Durchſchnittspreis von 119 Rthlr. ver; 
kauft wurde. „ 2 
Kauflüſtige wollen ſich, in Abweſenheit des & 

@: Befikers au das Wirchſchafts-Amt wenden. 


& ſchaafe, in verſchiedenen Jahren, theils tragend, 7 


8 theils mit den Laͤmmern, in der Wolle, verkau⸗ 


6% 
en 


er 


Rs ® a 8 Dt B Gan Fe, 
eraͤnderungshalber bin ich geſonnen mei a 
hof zum „goldnen Abtes“ zu \ Kialſenz felder in 
an einer ſehr lebhaften Straße ins Gebirge nach Rei⸗ 
Kaufliebhaber koͤnnen ſich bei 
mir melden um das Naͤhere zu erfahren. 

Schweidnitz den 23ſten November 1830. 


Hanſemanu, Gaſtwirth zum goldnen Adler. 
Friſches Daumbl zur Tuch⸗Fabrikation 
offeriren in Gebinden und gezapft, zu billigen Preiſen 

N e ee eee ink # 
Albrechts Straße zur „Stadt Rom“ 


Verkaufs Anzeige. 
Eine melkende Eſetin nebſt Fohlen, ſtehen zum Ver: 
kauf Albrechtsſtraße Nro. 5B. 
Breslau am 25ſten November 1830. 
5 r 720083 
Eine Waſſermuͤhle 
wird (wo möglich in der Nahe von Breslau) zu kau⸗ 
fen verlangt. — Aufrage⸗ und Adreß „Bureau im 


alten Rathhauſe. 


2 Ri u \ 7 T E 5 i | 2 1 — 
Nach A ne 4 und Schut⸗ 


Decken, Rheiniſche drei und pierfach gedrehte Strick 


wolle, empfiehlt zu deu allerbilligſten Preiſen und bit⸗ 
tet um gütige Abnahme, zum Marke in der Bude 
dem Herrn Tuchkaufmaum Elbel gegenüber. 
N C. G. Gemeinhardt, Teppichfabrikant, 
Altbuͤſſerſtraße No. 59. 


5 


auch dieſe Maßregel für den Berechtigſten iſt. 


empfing und empfiehlt: 


Den hochloͤblichen Dominien und verehrten Herren Gutsbeſitzers, ſo 
wie den Herrn Kaufleuten und dem handeltreihenden Publico, 
beehren wir uns ganz ergebenſt in Erinnerung zu bringen: daß wir alle Commiſſtons⸗Geſchaͤfte 
ſowohl den Ein: und Verkauf als die öffentliche Verſteigerung von Landprodukten, Waaren und 
N HOGegenſtaͤnden jeder Art, als: ne f 

Weiten, Klee, Flachs, Bau⸗ und Brennholz, Farbewaaren, 

Roggen, Le Volle, Schaafe und Staͤhre, Tuche, 

Gerſte, Rips, Spiritus, Tabak, Meubles, 

Hafer, Raps, Branntwein, Weine, Galanteriewaaren. 
Erbſen, Hanf, Butter, leinene und baumwollene Waaren, und dergl. 


gegen eine ſehr mäßige. Verguͤtigung ubernehmen; und indem wir auch dieſerhalb um 
recht viele Auftraͤge bitten, empfehlen wir nachſtehende Artikel und Gegenſtände, welche zum 
billigen Verkauf in Commiſſion bei uns zu haben ſind, zur geneigten Abnahme, als: ver⸗ 
ſchiedene Farbewaaren, eine Quantität guten Rauchtabak in Rollen, ſo wie 
Tabak in Paketen, und Cigarren in Kiſten, eben ſo verſchiedene couleurte Sutter 
Eattune, mehrere hundert Flaſchen alten Rheinwein, auswärtiges Bier, unter de m 
Namen Alexandrinenbader Bier, und Coͤlniſches Waſſer in Kiſten, verſchiedenartige 
chrmiſche Kitte und Mörtel, und eine Quantität gelber Farinzucker, welcher zum Ge⸗ 


backs beſonders brauchbar iſt. — Auch eine Parthie ſchoͤnen Flachs, Korn und rother Klee⸗ 


ſaamen, Hafer, Linſen und circa 500 Sack gute Eß kartoffeln. 
Breslau den 20ſten Rovember 1830. 3 St i 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Aufforderung an gewiſſe Debitores der F. G. Pohlſchen Handlung. 
Ale diejenigen — Geſchaftsfreunde, welche ich zu Erfuͤllung ihrer . mich auf⸗ 
fordere und dieſes für gerathen finden ſollten, meine Auſchreiben uneroͤffnet zurüͤckzuſenden haben zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß ich entweder das brtreffende Gericht um Behändigung des Mahnſchreibens, oder der Klage er⸗ 
ſuchen, oder die ſaͤumigen Zahler öffentlich an 4 Zahlungsverbindlichkeit erinnern werde; ſo unangenehm 
es Breslau den 25. November 189. 
1 N Friedrich Guſtaph Pohl, Schmiedebruͤcke No. 10. ans 
Hiermit fordere ich Alle diejenigen, welche Waaren aus meiner Handlung auf Credit genommen, und 
Iren Wehnort gewechſelt haben, auf: entweder die Zahlung an mich zu leiſten, oder mir ihren jetzigen 
Wohnort bekannt zu machen; um die Mahnſchreiben oder die Klage zu gewärtige n. 
Breslau den 25ſten November 1830, Hi . LTE * 
n Friedrich Guſtav Pohl, Schmledebrücke No: 10. 
Aufforderung e abe den ug e e 
Ein Verwandter vom Herrn Hübner, Candidat „ So eben erſchien und iſt bei G. P Adevholz in 
der e wuͤnſcht che 8 zu wiſſen und Breslau (Ring, und Krͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 
ei melden auf der Schweidnitzer Straße im D ie Ho blu nd er A 0 theke, * 
2 irſch“ No. 50, beim Brieftraͤger Hellmich. oder gruͤndliche und deutliche Anweiſung, die gewoͤhn⸗ 
— —— lichen innern und äußeren Krankheiten durch die aus 


f 
IE; 


7 


5521898 An E e 1 G nee ene dem Hollunder ver: ‚Seinen Theilen bereiteten Mittel 
Acchte Windsor Seife von Price g Gosnell bald und ſicher zu heilen. Ein Handbuch für Landbe⸗ 
in;Bondon; den weden e eee eee ee d ee Holl e 
ei a 1 1 12 Sgr. 6 PE Landarzte. Motto: Vor dem Ag zieh den Hut. 

in einzelnen Tafeln 1 Ser. 3 Bk. 7 toſch. 10 Ser 

5 Arnſtaͤdt im October 1830. e ſch. 195855 


Wilhelm Löwe, am Ringe No, 39 Mirus ſche Hof Buchhandlung. 


„ 

we pe nr En er in e e EN 
Der e v. d p. C. Baron von Kittlitz in dem Jahre 1823 zu . bei af 

N EEE geweſen; ſo ar 990 Gutsbeſttzer oder Pächter Glaͤſer, 1826 bis voriges Jahr in Jäckel bei Auras 
"Pb geweſen, werden hiermit aufgefordert, mir ihren jetzigen Wohno⸗ t. bangen 14 Tagen deer. 5 
e den „galten, November 1830, 


Friedrich Guſtav Pohl, Sehmierebrack No. 10. 


— 


ti Billige und gute Baaren ei} el 
von heller Farbe, die Original⸗Bout. 1 Rthlr. 15 S . 
ce 8 de Goa von dunkler Farbe, die Original⸗Bout. 225 Sgre: en 
Arac oder alter weißer Jamaica; Rum, ha 
R die Bout, ein Preußiſches Quart 25 S gr; 7 
die Bout. ein halbes P.euß. Quart 13 Sgr. e z 
| Arxac oder alter gelber Jamaica Rum, Bi, 
die Bout. ein Preußiſches Quart 20 Sgr. ; 72 
die Bout. ein halbes Preußeſches Quart 10% Sgr.; x 
die Bont. ein Schleſiſches Quart 12%, Sgr.; 
175 3 ein halbes Schleſiſches Du 67 en 
| Sommer ⸗„ Früchte, 
ite bellen Gerbeſer Punſch⸗Citronen pro Sei 15° von und 1Y, Sgr. 
Sehr gute Engliſche (den Holländifchen faſt gleich) Herlige, 3 Stuck für 2 Sgr 


Neue Hollaͤndiſche und marinirte Heeringe 11%, Sgre, mit Pfeffergurken, marinirte eee Oel und 
Sig, verhaͤltnißmaͤßig etwas erhoͤht. 


Beſte marintrte Elbinger Bricken (Reunangen 9 po- Stier 1½ Sgr. 

Beſten marinirten Elb⸗Lachs. 3 

Eingelegte Pfeffergurken und marinirte Sofchetn das Preuß. Quatt 10 Sn AN Safe oh 
pro Preuß. Quart 10 aha Voͤbmiſcher Schwaden das Pfund 10 Sgr. ish 

— — Gebackenes 0 bet. 

Geſchölte Borkdorffer Aepfel 10 Sgr. 

Geſchaͤlte Ungariſche Pflaumen (Pruͤnellen) ohne Kern, Kirschen, la Mate de Ganden zu Catharinen, 
Pflaumen „pro Pfund 7½ Sgr. 


| Als beſondere Deticateffe 1 

die in Commiſſion zum Verkauf erhaltenen getrockneten Gemuͤſe. 

Jag ausgeleifelte e pro Pfund 17 RR Mine 325 Pfund 2: Bol: und 
gruͤne junge Bohnen Pro, Pfund 1. Nthlr. erg 


NB. Dieſe brei Gemuſe Sorten muͤſſen, ehe fi ie gekocht ere Süige Ende in bloßes Mena 


les: I 


= a 299 Bur 32% 


S 


eingeweicht werden, wo ſie wieder ganz wie friſche Gemuͤſe anguellen und nicht nur im Winter, wo dieſe Ge⸗ 


muͤſe der Natur noch fehlen, die friſchen Gemüſe erſetzen, ſondern dieſen vollkommen an Geſchmack und Gute 
gleich find, wenn ſie, nachdem fie mehrere Stunden in Regenwaſſer gereicht haben, in der Küche eben 
fo wis- ſeiſche Genie gekocht und zubereitet werden. Auch giebt ein Pfund ſolcher e 
wenn es 8 if, ein ‚großes Aantum Aug, 


Ae ER ie 1 7 Pohl in e 


EN | n A * Mr 


a 


7 0 schönste, smyrner e 5 bein 0 1 —5 n 2 e i g e 87 
neue runde türkische Haselnüsse und neue Eingemacliten ostindischen Ingher, ‚äch- 
Mändelh in feinen Sohaalen; erhielt und ten! Chun Pfeffer und ächten Dissel- 


i in Ganzen und im Einzeln billigst dorfer Möutarde 'erhiele und empfiehlt 


+ a Friedrich Walter, billigst Friedrich, Walter, 5 
Bing MO: gr im een Kreuz. Hing No. 40. im schwarzen Kreuz 


1 eigen 
Aus einer der ersten und berühmtesten 
Fabricken erhielt ich eine Partie, beste 
ganz reine, hell leuchtende, sparsam bren- 
nende weisse Tafel. Wachs-Lichte zu 4, 6 
und 8 Stuck auf das Pfund, in Commis- 
sion, und offerire solche im Ganzen so 
wie im Einzelnen sehr billig 14 
2 Friedrich Walter, 8755 
Ring No, 40. im schwarzen Kreuz. 
Aechtes Hamburger Rindfleisch, 
Aechte Teltower Rübchen, und 
grosse Pommersche Gänsebriste 
‚erhielt wiederum und offerirt billigst 
A Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Bekanntmachung. 


mir zukommenden Anfragen in Betreff einer hieſigen 


oder andern Urſachen haben. Aufnahmsfahig ſind: 


Da bei orthopadiſchen Kuren ein geſunder Aufent 
halt in weſentlichen Betracht zu’ ziehen iſt, ſo habe 
ich mein Inſtitut außerhalb der Stadt angelegt, jedoch 
ganz nahe am Potsdamer Thote, in der Mitte eines 
großen, freier 
worin meine Patienten die beſte Gelegenheit zu den 
heilſamſten und en Bewegungen finden. 
Dabei iſt auch für die; geiſtiege und moraliſche Ausbil⸗ 
dung derſelben Sorge getragen uud ohne Störung der 
Kuren konnen ſie in allen möthigen, Wiſſenſchaſten, io 
wie auch in fremden Sprachen billig unterri tet wer, 
deu, während fie der beftändigen Aufficht ſittl ch gebil 
deter Gduvetnantinnen auverttaut ſind 


4219 


Stande ſind,. 


Chen haben wir verſandt und iſt 


geſunder Luft zugänglichen Gartens, 


4 4 2 
Ein ansfuͤhrlicher Plan über die vollſtaͤndige Ein 
richtung meines Inſtituts liegt für Einheimiſche jeder 
Zeit zur beliebigen Anſicht bereit, und wird Aaswär⸗ 
tigen auf portofreie Briefe ſehr gern mitgetheilt werden. 
Aͤbgeſondert von meiner orthopaͤdiſchen Anſtalt, be⸗ 
ſteht noch außerdem ein reichhaltiges Kabinet von Bruch: 
bandagen und ſolchen artiſtiſchen Vorrichtungen und Be⸗ 
helfern, welche Perſonen, die wegen zu zarten oder 
zu weit vorgeruͤckten Alters ſich einer vollftändigen "or: 
thopaͤdiſchen Kur nicht unterwerfen Fönnen oder mögen, 
zur Unterſtuͤtzung krankhafter Glieder dient, und die 
Vergrößerung vorhandener Uebel zu verhindern im 
Berlin im November 1830. 
N Ham mer, ö 
Direktor des orthopaͤdiſchen Inſtituts, 
5 Potsdamer Chauſſee No. 40. 
»dei'!terariſche Anzeige. 
In der Buch und Muſikhandlung von G. 
Aderholz in Breslau 
Ecke) iſt zu haben: ö pa 
Die Hauptlehren der Phyſiognomik, 
Schaͤdellehre und anderer Theorien zur Beurthei⸗ 
lung des äußern Menſchen aus Haltung des 
Körpers, Ganges, der Handſchriſt, Manier de. 
— Nach Lavater, Gall, Pernety, Camper 
und andern aͤltern und neuern phyſiognomiſchen 
Schriftſtellern bearbeitet von Dr. F. H. Un: 
gewitter. Mit 47 Abbildungen auf 16 Tafeln. 
gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Die Namen Lavater und Gall werden nicht nur in. 
Deutſchland, nein in ganz Europa mit Jutereſſe ‚ge; 
nannt. Ihre Theorien ſind zu wenig ohne Grund, 
als daß fie nicht durch Zuſammenſtellung des Haltbar⸗ 
ſten aufs Neue in einem Kernauszug der Vergeſſenheit 
entriſſen werden ſollten. Was der eine an den Fen⸗ 
fern und der andere am Dache ford, davon iſt hier 
das Gediegenſte und Intereſſauteſte ſkizzirt. 
e Literakiſche Ane 
bei (W. 


l P. 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ 


G. Korn 
in Breslau) zu haben: . 7 8 
Jahrbuͤcher der Geſchichte und 
e e ae, mare 3 
In Verbindung mit mehreren (43) gelehrten Maͤn⸗ 
nern herausgegeben vom K. S. Hofrathe, Ritter 
und Prof. Pölitz in Leipzig. Ir Jahrg. 1830. 

128 Heft. 5 = 

Dieſer Jahrgang ümfaßt 41 gediegene Auffäge von 
Bendor, v. Dreſch, Emmermann, Hagen, 
Haſſe, 7 Paulus, 
Rau, eller, Schulze, v. Weber, Zacha⸗ 
ER EN 69 e wichtiger Res 
Die Jahrbücher werden auch für 1831. fortgeſetzt 
und indem wir ſie der fernern Beachtung aller Gebil: 


— 


deten empfehlen, dürfen wir zugleich verſichern, daß 
die Redaction fuͤr werthvolle Beitraͤge unablaͤſſig be⸗ 
muͤht iſt und daß dieſe Monatsſchrift fortwährend fo 
pünktlich wie bisher erſcheinen wird. Ihre weite Ver; 
breitung macht auch das Intelligenzblatt fuͤr literar. 
Bekanntmachungen ſehr brauchbar. 
Leipzig den 2. November 1830. 
J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung. 
Literariſche Anzeige. 
Ju allen Buchhandlungen ſind fuͤr 10 Sgr. zu haben: 

Sechs und achtzig = 
durch vieljahrige Erfahrung, von einem 
praktiſchen Landmanne erprobte 
Mittel und Recepte 
zum Gebrauch in jeder Haushaltung, ber 
ſonders aber in großen Oekonomien 
Ban auf dem Lande, Ze 
In den Druck gegeben dufKoften und unter 

Garantie des Verfaſſers. 
Breslar, in Kommiſſton bei Eduard Pelz, 
nt Ring Nro, 11. I 

Dieſe Sammlung enthält nicht, wie fo viele andere 
aͤhulichen Inhalts, ohne Erfahrung zuſammengeſchriebene 
Dinge, die Land und Hauswirthe mehr itre führen 
als ihnen nutzen; ſondern es find Mittel, zu 
welchen der Verfaſſer großentheils die Re⸗ 
cepte einzeln theuer an ſich gekauft, die er 
aber alle durch langjährige Erfahrung ſelbſt 
erprobt hat. . 

Man muß es ihm daher Dank wiſſen, daß er dies 
ſelben hier oͤffentlich bekannt und dadurch jedem zus 
gaͤnglich macht, der die geringe Ausgabe von 10 Sgr. 
nicht ſcheut, um ſich große Summen zu erfparen, 

N 

Die von mir in beiden hieſigen Zeitungen No. 247 
und 249 gemachte billige Sago⸗Offerte, wird vielleicht 
Manchem zu der Vermuthung Anlaß geben, daß 
hierunter ſchlechte Waare geliefert werde. 

5 zwar bei der allgemeinen Zufriedenheit Derer, 
die einen guͤtigen Verſuch machten, etwas Näheres 
hieruͤber uͤberfluͤſſig wird, ſehe ich mich doch durch die 
bin und wieder noch ausgeſprochenen, vielleicht auch 
nur durch Neid geweckten Zweifel genoͤthigt, hiermit 
zu verſichern: daß der von mir empfohlene 


weiße und braune Perl⸗Sago 
deu derſelben und zwar beſten Qualité, wie der fruͤher 


Getreide Preis in Courant. 


Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. 10 Sgr. „ pf. — 2 Kthlr. 3 Sgt. 6 Pf. — 1 Rebie, 27 Sgr. 
Rogge 2 Rthlr. Sgr. „Pf. — 1 Rthle. 27 Sgr. „ Pf. — 1 Rtble. 24 Sge. 
Gerſte 1 Kthlr. 1 Sar. Pf. — „Kthlt. 29 Sgr. 6 Pf. — + Rehle. 28 Sgr. 
Hafer „Kthlr. 27 Sgr. 9 Pf. — „ Rıble 25 Sgr. 11 pf. — „ Mehle. 24 Ser. 
Erbſen 2 RKthlr. „ Sgr. „pf. — 1 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 13 Sgr. 


Dieſt Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Veriage der Wilbelm Gottlie 
Koroſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kun iſch. 


Redakteut⸗ 


(Preuß. Maaß.) 
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zu weit hoͤhern Preiſen angeboten iſt. Nur der An⸗ 


kauf einer bedeutenden Parthie und der damit ver⸗ 
bundene Zweck, einen bis jetzt noch wenig gekannten, 


der Beachtung ſo werthen Artikel allgemeiner zu machen, 
ſetzten mich in den Stand, fortwährend a 


weißen und braunen Perl⸗Sago 


und weißen Gries⸗Sago 


zu dem billigen Preiſe, das Pfund T3. Sgr., bei 


20 Pfund 4 2¼ Sgr., zum Handel den Eentner mit 
9% Fthlr. und bei bedeutender Abnahme noch billiger 


zu verkaufen. x 2 
C. F. S ch dong q rth, 


Schwelduißer Straße im rothen Krebs 


Verlorner Hühner hund. 

Es hat ſich ein Huͤhnerhund von brauner Farbe mit 
weißer Bruſt und weißem Unterleibe in das Haus 
Nro. 11. auf der Altbuͤſſerſtraße verlaufen. Der 
techtmaͤßige Eigenthuͤmer hat ſich daſelbſt im erſten 
Stock zu melden. g 


Zu ver miethen 
iſt die Bierbrauerei nebſt Ausſchauk auf der Antonien⸗ 


Straße No. 29. 


1 
i Eine Stube und Alko ve 
oder zwei Stuben nebſt Zubehör, alles auſtaͤndiger Art, 
in der Nähe des Ringes oder des Blücherplatzes, und 
durchaus in keinem Hofgebaͤude, wuͤnſche ich bald zu 
miethen und zum naͤchſten Januar zu beziehen. 
Ignatz Jacobi, Carlsſtraße No. 38. 


An gekommene Fremde. 


In den z Bergen: Se. Durchl. Für v. Hatzfeld, von 
8 Hr. Graf Vork v. Worteburg, von Kauer; Hr. 
London, Kaufmann, von Berlin; Hr. v. Frankenberg; Hr. 
John, Gutsbeſ., von Landshut. — Im gold. Schwerdt: 

r. Siemon, Kaufmann, von Elberteld. — Im Rauten“ 
Franz: Hr. Schleſin el, Kaufmann, von Brieg. — In 
der goldnen Gans: Hr. Heller, Gutsbeſ, von Schreis 
bendorff; Hr Hackenberg, Kaufmann, von Barmen. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Schönfeld, Ortsrichter, Hr. Conrad, 


Kaufmann, beide von Warmbrunn. — Im weisen Adler: 


r. Krauſch Kaufmann, von Berlin. — nd roßen 

tube: Hr. v. Garezinski, Major, von katad enn t. 
Block, Hr. Gloß, Kaufleute, von Bernſtadt; Hr. Herzog, 
Kaufmann, von Namslau; Hr. Franke, Gutsbeſ., won Fries 
der d an ie rio 5 t Log! 5 5 Weg e Bee 
von Frie inge No. 395 Hr. Wei utsbefiter 
von lasdorff, Schuhbrücke No. 57. > m 


.) Breslau den 25 ſten Nodember 1830. 


